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Der unter dem unzutreffenden Namen des Ambrosianischen Lobgesanges
bekannte SO un festtägliche Morgenhymnus des römiıschen, ambro-
s1anıschen und monastıschen KRıtus, das “F2 Deum, ist unmıiıttelbar zweıftellos
eine lateinısche Originalschöpfung. Handschriftlich auftauchende oTIE-
hısche Übersetzungen erwelisen sıch als solche be1 uch 1Ur oberflächlichem
Zusehen und sınd HUr geei1gnet, dıie zutiefst unübersetzbare echteste La-
ınıtät des altehrwürdigen TLextes erst TeC ühlbar werden lassen. Des
näheren ist bezüglich dieser verschıedenen gr]lechıschen Fassungen auf dıe
ihnen gew1dmeten Abschnitte eınes Buches VO  s schwerster Gelehrsam-
el verweılsen, ıIn dem VOL nunmehr schon mehr als TEL Jahrzehnten
Dom Cagin das O Deum als ein eucharıstisches Dankgebet
äaltester abendländischer Prägung erwelısen versuchte : a [s ‚, UN Jragment
Aetache des nartıes LDES UNe Anaphore latıne prehrıstorique‘‘, dıe SCNAUECET
‚„‚U’Anaphore de la TTOXVVUVYX1S“‘ SCWESCH wäre®.

Aber, schon WeNn wirklich eiın unmıttelbarer Zusammenhang zwıschen
'T'e Deum und eucharıstischem Dankgebet bestehen sollte, würden WIT uns
überraschenderweise tatsächlich N1ıC a dıe Welt. abendländischer, sondern
In diıejenige östlicher anaphorıischer exXte gewlesen sehen. Man braucht
Ja 1Ur das bei Cagin® mıt unermüdlıcher Sorgfalt zusammengetragene
Parallelenmaterial auf sıch wıirken lassen, sıch überzeugen, daß
dıe eigentlich schlagenden Seitenstücke den 1MmM einzelnen charakteristi-
schen formalen oder inhaltlıchen Zügen des angeblichen „Hymnus Ambro-
s1anus®‘ durchaus Jener letzteren Welt angehören. In iıhr T1 dem e1gen-
artıgen T’e- Tabi-Stil des lateinıschen Prosahymnus ıIn Verbindung mıt
selner Aufzählung einzelner Kngelchöre AaAusSs der ägyptıschen Gregor10s-
lıturgie iıhr: GE X1VOUC1V XYyEAO1, OE T DOCKUVOUCIV AXPXAYyEAOL usw.“* ZUT®>
Seite In der gleichen Welt östlicher Liturgie findet selne Aufzählung

L’ Huchologie latıne, tudıee dans tradıtion Ae S65 Jormules el de SCS Jormularres.
T'e Deum Illatıo. (Vontribution l’histoire de L’ Huchologie atıne DTrODOS Aes 0OT1AQINES

du 'T'e Deum ( Servptorium Solesmense E} Solesmes 1906
A, 415— 4920
A, 276— 295 4292 4RT

Liaturgiarum Orzentalivum collectio. Neudruck: Frankfurt 1847
Vgl Cagin
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Ol Heiligenklassen: 0O glor10Sus anostolorum Chorus, te prophetarum
laudabılıs WUMETUS, e MArtyYyrum ecandıdatus laudat exercıtus‘“ iıhre Parallele
ın der Trishagionseinleitung der AJ akobus‘anaphora Jerusalems1: 617  (ÖVv UM-
VOUC1V — TTVEUMLATAX Ö1KOX1O0U KCX1 TPONTOV, KUAXPTUPOWV
KCX1 XT OOCTOAGQGV. Soweıiıt überhaupt auch der Schatz eucharıstischer For-
mulare des estens wahrhaft AÄhnliches bıetet, handelt sıch bezeich-
nenderweıse N1ıC Ul römische., sondern uUum Formulare des oroßen
galliısch-spanıschen Liturgiegebietes, auf dem VON vornhereın mıt stärkstem
orıentalıschem Einfuß Zı rechnen ist2 Eın ext jenes (sebiletes aber., der
ın der Vat dem 40 Deum och weıt näher als irgendwelche Parallelen
UuSs eucharıistischem Dankgebet des ÖOstens. dıe für Cagın 1mM Mittelpunkte
des Interesses stehende spanısche Inlatıo des stersonntags verhert Jjede
Beweiskratit. sobald INan, w1e qelbst eES mıt gutem Grunde tut-, H-
ber der Frage, ‚30 cette Ananhore CLa anterıeure T'e Deum, S le T'e
Deum ELn anterıeure naphore‘‘ sıch für dıe '((  ‚‚antervorıte des Hymnus
entschıeden hat Schlechterdings N1C erwarten ware ndlıch ın gerade
altestem un altertüuümlıichstem eucharıstischem des Abendlandes e1n,
WeNN uch 1LUL: teılweıses., Sichrichten nıcht ott den Vater, sondern
Christus, w1e 1MmM 'T'e Deum VOI AT TOCYX glorıae, Ohruste‘‘ &A hat
Dagegen finden sıch uch hlierzu 1M en verhältnismäßig TEeC alte Paral-
elen der Anamnese wen1gstens des syrıschen TLextes der ‚‚Jakobus‘““-
anaphora * un ın der ursprünglıchen Anaphora der Maronıten deren hohe
Bedeutung Engberding” 1Ns richtige Licht gestellt.hat Zuzugeben
wäare höchstens. daß der Zusatz ‚‚marestatıs‘” VOTL ‚‚glorıae tuae‘
Trishagiontext des 'T'e Deum eine wörtliche Kntsprechung 1m Osten
nıe findet ber selbst iıhm oMmM ın dessen anderem sprachlichen

Brightman, Laturgies HKastern MN W estern. Oxford 1896 20 Vgl Cagın
“ Vgl 1M allgemeınen LWa Leclercq AI V} Sp 495 —493 Orıgines Ae l’usage

gallıcan und betreffend Spaniens meınen Auftfsatz über Orzentalisches un altspanıscher
Tnturgre ın cMheser Zeitschrift: Dratte Serze E

z88sale mıxtum.: Migne M M Sp 484-f. Vgl Cagın bzw. 260
Vgl 313 Von entscheidender Bedeutung ist heute cdie Cagın noch unbekannte

Tatsache, daß gerade diıe miıt den T'e Deum sıch berührenden Partıen der spanischen ()ster-
Inlatıo ın deren altester handschriftlicher Überlieferung durch den Taber Sacramentorum
der 1M Jahrh entstandenen Hs 35.3 der Kapıtelbibliothek ın Toledo fehlen. Vgl die
Ausgabe V-0  - Ferotiın, Le lıber MOZarabıcus SaAacramentorum (Monumenta Keclesuiae
Titurgica. VI.) Parıs Sp 256 19 —36

Rücker, Dre syrısche Jakobosanaphore nach der Rezensuıon des Ja‘qöb0 (h) DO  S

Kdessa. ( Laiturgregeschichtliche Annalen Heft 4, ) Münster 1923 16—19, DZW.
Brightman s | bıis öl

5  5 18sale Chaldazecum vuxta rıtlum. ecclesıae Antıochenae natıonıs Maronıtarum. Rom
1592/94 In den Hss hiıer schon VOIIN Einsetzungsbericht

In dem Aufsatz über Urgestalt, Hıgenart UN Entwicklung EINES altantıochenıschen
eucharistischen Hochgebets ın dieser Zeitschriıift: Draitte Serze VII DA Vgl meıne
eıgene Tühere Miszelle über Altlıbanesısche Liıturgie 1n dieser Zeitschrift 190 — 194



95 EUM“* UND NE GRUPPE JECHISCHER BENDHYMNEN
<  <

Ethos das EXA US GOU Ö0ENS der Jakobusliturgie doch immer-
hın sehr ahe

Nun ist ber auf den vielverschlungenen Wegen selner Beweisführung
uch ‚Agın Och nNn1ıc achtlos den Zusammenhängen vorübergegangen,
dıe das Te Deum mıt anderen Stücken altester och unmetrischer chrıst-
liıcher Hymnik verbinden“*, und unter diesen ıst, W as eıner sehr SOTS-
fältigen Vergleichung herausfordert, annn weıter VOL allem dıe große AoEO-

des griechischen JLagzeıtengebetes, dıe mıt den bıblischen den VE -
bunden bereits 1m coder Alexandrınus der Bibel vorliegt un deren Grund-
stock 1ın der VON mittelalterlicher Überlieferung? auf Hilarius VON Poitiers
zurückgeführten lateinıischen Übersetzung vielleicht se1t Papst Symmachus
(498—514) seiINe Rolle 1MmM Bahmen der römıschen Meßliturgie spielt*.
Schon ihre, doch ohl ursprünglıche, lıturgische Verwendung TUC die
beıden Prosahymenn hart nebeneinander. Denn uch dıe AoSoloyic 1stN1C 1Ur auf griechıschem Boden VON Hause AuSsSs Morgenhymnus?®. In
diıeser un 11UT ın dieser Verwendung begegnen vielmehr Übersetzungen
mıindestens jenes ıhres mıt em Meß-Gloria zusammenftfallenden Grund-
stocks ın den verschledenen Rıten des nıchtgriechischen Ostens®. In ıh

Brightman 29, allerings nıcht 1m ext, des Irıshagions selbst, sondern In
dessen unmittelbarster Kınleitung: TOV ETT1VIK1OV UMVOV TNS WEYAXAÄOTMPETMOUS O O'  e S0ENS
ÄACUHTTPX TT MOOVT) XSOVTA USW. AÄAndererseits konkurriert mıiıt dem mAarestatıs 1n der iırıschen
Textüberhlieferung des Antıphonars VO  a Bangor ein honore. Vgl die Ausgabe VO  w} EK N,
he Antıphonary of Bangor. 11 London 1895, bzw Migne E S 5857

DATLLLSOEE Le Style du 'T'e Deum dans les COM POSLNLONS LYrıques prVmMAtıweS. Vgl In
derselben Richtung Lwa. uch Schuster, Inber sSacramentorum. Note storıche Iıtur-
gıche sul essale Romano. Turin-Rom 1926, 38 — 44

Vgl Honorius VO.  - Autun, (Z+emma ANUMAT. (Migne GCLX X H Sp 91/2) und
Beleth, Ratıonale (ebenda (3 Sp. 45)

Vgl Lıber Pontıficalis ed. Duchesne DE Diese Nachricht über iıne KEinführungder Reziıtation ın den Messen der Sonntage und der natalıtına der Märtyrer ist. mındestens
nıcht hne weıteres unglaubhaft W1€e die andere 129, nach der schon Papst Teles-
phorus ın der ersten Hälfte des Jahrh.s (!) die nächtliche MeßBfeier est der Geburt
des Herrn und den Gesang des ‚„KEngelhymnus‘‘ (7lorıa un exCcelsıs Anfang dieser der
&. jeder ? Meßßfeijer eingeführt haben soll

Als solcher 1m oriechisch redenden Osten schon bezeugt durch Athanası1os, TEpI MNAXO-JEVIAXS Ausgabe VO:  e * fı Goltz, Aoyos TOTNPIAXS TTOOS TT)V TAXNJEVOV (de vırgınılate),INE echte Schruft des Athanastus. "T’exte UN Untersuchungen A ALX: %79 S bzw MigneX V Sp 276 Sekundär ist, die Übertragung auch 1ın das überhaupt komplexe(Gebilde des Meya QATTOSE1TTVOV.
ber die gesamte Überlieferung vgl meıinen Aufsatz über Ie T’extüberheferung dAes

H ymnus Angelıcus‘‘ ın der Festschrift Hundert Jahre Marcus UN Webers VerlagS Bonn 1919 83—87, ZU. lıturgischen Verwertung für den syrısch-Jakobi-
tıschen Ritus, dieselbe 1m Nachtoffizium erfolgt, auf meın KFestbrevier UN Kırchenjahrder syrıschen Jakobiten 147, für den koptischen auf Tukis Ausgabe HA
NN NIOGCOTC  il NGLI WHATA TAZIC ITE 111 ABOOT OIlAK \oVf., bezüglich des
armenıschen auf Conybeare, Rıtuale Armenorum. Oxford 1905 456 bzw. dıe
lateinische Übersetzung des Breviarium TMENUM der Mechitharisten VO  - San azzaro.
Venedig 1903 KLEZ
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erscheınt syrısch eıne atark abweichende Rezens1on, für die 1er Theodoros
Ol Mopsueste a IS Autor genannt WIrd, be1 den Nestorlanern *, w1€e als

TTDOTEUYT| E  Sıv  7) der UMVOS OpSPIVOS griechısch eıne drıtte, subordinatıa-
nıstısches Gepräge tragende Rezensıion Nn des VIL Buches der Aposto-
ischen Konstitutionen *® überlieftert ist Schon Cagın hat sıch alsdann mıiıt
der nahen Verwandtschaft der Gruppen VOIL Psalmversen beschäftigt, dıe
sowohl ın der ogriechıschen AoEoloyıc als uch 1mMm 'T'e Deum den hymniıschen

Wovon siıch eine are Rechenschaft dagegenGrundstock ergänzen®.
nNn1ıC gegeben hat, ist dıe weıtere un entscheidendste Tatsache., daß 1U

uch jener Grundstock selbst aufbeiden Seiten streng dieselbe Linıenführung
inhaltlıchen Aufbaues aufweıst, WOZU sıch ın der Anfangspartıie eıne oTUunNd-
aätzlıche Übereinstimmung der Stilform und uch weıterhın eiıne
el Berührungen des Wortlauts gesellen. Eıine Nebeneinander-
stellung des dem Meß-Glorıa entsprechenden griechischen Textes* und der

R Deum 1äßt den Sachverhalt 1InNsdiesem entsprechenden Partıen des
hellste Licht treten

AoE« ÜUWIOTONLS SE
Ka ETT  1 YNS EIPTVN, EV QVSIPOTONS EUSOKICX

“YuVOUÜLEV O T'e Deum laudamus,
EUAOYOÜULMEV © fe Domınum confıtemur.
TTNOCKUVOUNEV O
SOEOAOYOUMEV
EUXAPIOTOUMEV GOo1 SI TTIV WEYOANV 019} ÖOEAV,

(F DET orbem terrarum sanctia confıtetur
eccles1ıa)

Patrem ımmMENSAE marestatıs,Kupıe BAT1AEU ETTOUPAVIE, D Il&TEpP
venerandum FUU M elTOAVTOKPATWWP,

KUPIE, Y-i£ WOVOYEVES, "IncoVU XPIUOTE Fılıum,
Sanctum QUOGQUE Paraclıtum SpırıtumKCX1 Ayıov IlveUu«a.

KUpI1E SEOs XWVOS TOU SJEOU, T'nr TEeYX, glorıae Chraıste,
EL Patrıs sempLternNus FıilıusOS TOU HOupOs

Bremartum Ohaldarcum. Parıs 1886/87 ST jedes Bandes, bzw. Maclean.
ast SYrıian Dauly Offıces translated, from the SYTLAC. London 1894 170.

Cap Funk, Didascalıa el 0onstitutzones A mostolorum. Paderborn 1905
4A54 457

AT SN Les relatıons du T'e Deum DEC les ANCLENS versets du (Alorıa un eXCcelsıs.
Ks hätte näher legen scheinen können, neben das lateinische 'T'e Deum den

lat nıs (diorıa-Vext ge]l hst setzen, mehr als dAieser mıindestens ıne
Stelle, ın der Nichtwiedergabe des KCX1 “ Ayıov [ veUucx, ıne der überlieferten gegenüber
altere Fassung des griechischen Originaltextes spiegelt. ber gerade dieser Stelle
entspricht ben vielmehr jener dem IM Deum, das hier ın bezeichnender Weıiıse Iso
ıne Jüngere dogmengeschichtliche Entwicklungsstufe VerLTI1 als die Urgestalt der

AoEolAoy1c.



q DEUM‘° UN  k GRUPPE LECHISCHER BE  NE

XINCWOV TAXS XUXPTIOXS TOU KOTCWOU * ‘T'e ETGO GQUBHESUÜUMUS,
EAENIOOV MUCXS, FuLs famulıs subren..

XLDOV 'Tas XUAPNTIAXS TOU KOCHOU* ()uos nretvosSo sSaNguıNE redemisti,
TPOCSESCI U dENCIV 1WKÖV, aeterna fac ÖU/ sanctıs EuLS uN gloria

KAXITMEVOS EV ÖESIC TOU ITaTpos, NUMETATL.
KCX1 EAENTOV 1)UGAXS,
OT1  Z OU ei WOVOS XYy105
OU ei WOVOS KUp10G,
'IndgoUs XÄp10Tos E1S ÖOCOAV OeoU IaTpos

Ich habe 1MmM Gegensatz den umgekehrt ihr Temden umfangreichen
Partien des 'T'e Deum die 1ın diesem eINEs Gegenstücks entbehrenden Stücke
der AoSoloyic mıt abgedruckt. Denn S1Ee siınd C  9 deren da eESs sıch
Eıinsatz un Abschluß VO  H gleicher Wucht handelt, begreiflicherweise
stark vorwlegender Eindruck 1mMm ersten Augenblick die innıge Verwandt-
schaft der exte weni1ger ühlbar werden Läßt nen gegenüber muß ISO
zunächst die rıchtıge Stellung werden. Sie besteht 1ın der Er-
kenntnis, daß sıch sekundäre, Z.UT eigentlichen Körper des Hymnus
N1C gehörende Elemente handelt Das Mag bezügliıch des einleıtenden
Zitats VON 14 überraschend erscheıinen. weiıl WIT 1m Abendland
dıe auf diesem Zaitat beruhende Bezeichnung des (G(Eesamttextes als ({lorıa
gewöhnt S1InNd. ber ist JLatsache. daß einerseıits 1 chrıistlichen Altertum
der Kngelsgesang on Bethlehem uch anderweıt1g als Vorsatzstück selbst
prıyaten (Gdebetes verwendet wurde andererseıits ‚ber dieses 1K =Zuitat
keineswegs der einNzZ1ge biblische oder bibelnahe ext 1st, der diese Ver-
wendung findet So cheint mıiıt ıhm ın der armenıschen Überlieferung der
AoSoloyia selbst och eiIn Dan. 352 oder unmıiıttelbar die synagogale
DBeErak(h)a anknüpfendes EUAOYNTOS ei Kupı&€ O£os NUOV konkurrieren?,
W1€e Ja überhaupt dıe doxologische un: dıe eulogısche FKormel ın altchrist-
licher Gebetsgestaltung ın engstem Zusammenhang un stärkster Wechsel-
wirkung tehen?® Das Zaitat vielmehr VOIL Ps 113 (112) ist entsprechender-
welse dem eigentlichen Hymnus ın einem abendlichen Seitenstück der

So der Spltze eines dann mıt EUXAPIOTÖ OOl, QEos TAVTOKPAT@OP KCX1 KUpIE
TOU EAEOUGS, OT1 weıtertahrenden (z+ebetes des Blutzeugen Kyprlanos 1n dem Martyrıum
des Kyprlanos und der Justina M Gibson, Studıa Sıinartıca Nr SE Ampocrypha
Arabıca. London 1901,

An 2 schließt sich hier cdie merkwürdige Krweiterung Anl „„und Preis dır (oder:
‚dem Herrn’) ın den Höhen Gepriesen biıst du Herr, Gott‘°”, deren Kntstehung kaum
anders als 1ın obigem Sinne begreiflich Ist

Ks Se1 1UT: die alternierende Verwendung beider erinnert, die e1inNn VO.  = Hyvernat,
Röm Quartalschrift chrıstl. Altertumskunde Kırchengesch. SE übersetztes
Gebet; saidischer eucharıstischer Liıturgie aufweiıist. Ebenso konkurriert. der Kınfluß beider
Kormeln ın der Gestaltung der ‚„„‚doxologischen‘‘ Gebetschlüsse des griechischen KEucho-
logions.
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morgendlıchen AoEoloyla vorangestellt, das überlieferungsmäßig miıt ihrer
subordinatianıstischen Rezension verbunden ist+* Dem 'T'e Deum gegenüber
bedeutet el alle derartıge Weıise eıner Kınleitung hymnıschen Gebets-
textes durch eın bıblisches Element Sal nıchts Fremdartiges oder Sar
Gegensätzliches, da ın irıscher Überlieferung mıt ihm selbst und Z WarLlr gerade
wıeder dem jenen “EOTrEpIVOS (fl  S) eröffnenden Psaalmzıtat. eın olcher
Vorschlag verbunden wird®?. Was ber dıe Schlußformel OT1  \ GOU i uSWw He
trıfft, 1eg In ıhr wesenhaft dıe ormalform der ekannten (+emeıinde-
antwort auf das Ico XYy1IC TOILS ÄXY101S der eucharıstischen Liturgie oT®, eın
uraltes emen eucharistischen Formulars. auf das vielleicht eher schon,
w1e manchmal auf altestes lıturgisches Formelgut, der Apostel Paulus

Kor S, un hıl 11 bezugnımmt, als daß die Formel auf (Grund der
beıden Briefstellen geprägt worden wäre*. Wiıie lose das Iso ın Jjedem Falle
VON Haus A usS durchaus selbständıge Textelement mıt der AoEoloyi« verbun-
den ıst, beleuchtet uch och dıe merkwürdige Tatsache, daß 1n der syrısch-
nestorlanıschen Rezens1ion Zzwel sekundäre Weiterbildungen desselben auf
deren ttater un Christus gerichtete beıden Hälften verteilt sind?

Hınter dem Psalmzıtat weiterfahrend: AivoUyuEV DE, ULVOULEV Ot: 1L Cap
(Funk Vgl ben

Eis XYy10S, E1s KUP10S "IncgoUs Xp1OTOS £1S OOEQV JSEouU ITaTpos, hne jeden weıteren
Zusatz ın der byzantiıniıschen ChrysOstomos- und Basıileios-Liturgıie

341 171.) und mıt einem solchen ın der hierosolymitanıschen Jakobosliturgie
(& Aı 41f.) und ın dem auf das antıochenische Liturgljegebıet zurückgehenden
I1dealformular des 141 RBuches der Apostolischen Konstitutionen Cap unk
516 1017 bzw Brightman 22{f£. Bemerkenswert ıst, daß letzteren
rte hinter der wıeder dem Berak(h)a-Stil angehörenden KErweıterung: EUAOYTTOS E1S
TOUS AXIOVAS. ’Auynv das Zatat 2, siıch anschheßt. Die beıden Klemente wurden
a ISO uch hne ıne Verbindung mıt dem recht deutlich ın se1ner ursprünglichen Selb-
ständigkeit erwlesenen, dem 'T’'e Deum verwandten Hauptteil des ‚„„‚Gloria”  -Textes
einander 1n Bezıehung gebracht. Kınen eın formalen Unterschied bezeichnet C: wWwWenNnn

STa des Er-Stiles objektiver rTädikatıon des Eis XYy10S uUuSW. unter Verwendung VO  s

LWLOVOS ihr Du-Stil A  er Anwendung kommt, wotür ıne Reihe ın der griechischen Wieder-
gabe der „LXX dann gleichfalls das LWOVOS aufweisende Stellen schon des A'LLS (11 Kge
19, 15, E Neh. 9‚ Ö3 Ps (82), 1' (85), 1 JS 3 , 20) eın Vorbild boten Der ersten
der genannten Psalmenstellen (OT1 ÖVOUC G Ol KUp10S, OCU WOVOS UW1TOTOS PE  aU TTOOCXV TV
YNV) entstamm denn uch die V ONn koptischen un! lateiınıschen ext wiedergegebene
KErweıterung: OU (gi ?) LWOVOS ÜUW1ITOTOS. Zu der Leichtigkeıit des Wechsels VO  S Eis un:
WOVOS vgl übrigens uch dıe VO  - EK Norden, Agnostos T’heos Le1ıpz1ıg 1923 245
nach Maas angeführten Beispiele VO  — Akklamatıonen und unseTeEeN beiden FKFassungen
überhaupt Peterson, EI> EOXZ. Emnigranhische, formgeschichtliche und relıqgrons-
geschichtliche Untersuchungen. Göttingen 1926 130 -— 140

Eıne Abhängigkeit VO.  > der Phil.-Stelle vertrıtt allerdings noch Peterson A A,

133 Dagegen vgl über die Stücke, mıiıt welchen ın den aulus- Briefen bereıts alteste

lıturgısche Textbildung fühlbar wird, LWa Schuster, TInber sacramentorum 82
WO allerdings gerade jene beiıden Briefstellen nıcht genannt sind, VOL allem ber wieder
Norden 250 — 263

Das eTrste Mal unter Wiedergabe des LWOVOS ohne OT1  S und betonte Anredeform:
HO ALULD (Lauso V —0 AMLD ban —0A5 La (heilig alleın, mächtig allein,
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Bleiben ber einmal das einleitende Schriftzitat un die Schlußformel
des Meß-Glorıa un selner morgenländischen Paralleltexte ußer Betracht,

ist die Übereinstimmung mıt dem 'T'e Deum 1eTr eine wirklich über-
wältigende. Wuchtig SEeTZ hüben und drüben ın eıner Mehrzahl streng gleich
gebauter (Glieder der Wir-Stil lıturgischer ede ein, der sıch zweck-
mäßıgsten ohl alg derjJen1ige elıner subjektiven Prädikation dem Du-Stil
objektiver Prädikation gegenüberstellen Ließe Eıne trinıtarısche Formu-
lierung bringt die erste ausschließlich dem Lobpreis (xottes gewıdmete
Hälfte des (+anzen ZUIMN Abschluß Eıine Sonderanrede Christi, des ‚‚Sohnes
des Vaters‘“‘, eröffnet dıie zweıte, ın welcher VO hymnischen Gottespreis
ZUTLT Bıtte übergegangen wıIıird. Einen grundsätzlichen Unterschied for-
maler Natur edeute lediglich, daß 1m 'T'e Deum der ir-Stil subjektiver
Prädikation sich mıt der 1MmM Du-Stil der objektiven heimıschen Anapher eiıner
Kasusform des Pronomens der 1L Pers. Sing. verbindet, ber dıie ıIn Qı
schlußreicher Weise den gehandelt hat, eine Verbindung, dıe 111a  S

zunächst mındestens versucht SeIN möchte 1mM Gegensatz der regulären
semı1ıtischen Suffigierung der Objektsform Jenes Pronomens alg eıne tärker
hellenistische Abwandlung der subjektiven Prädikation bewerten?. In

unsteri)].ich alleın), Schluß umgekehrt hne den WOovos- Begriff, aber mit betonter
Anrede, Du-Anapher und ın der Form des kausalen Nebensatzes: aula °ß—llg
ON Lodaasn oahulo —S09 aula ahuılo \ > (da du ott bıst und du
Herr bist und du König bıst und du Retter bist un du der Vergeber uUuNnsSseTeTr
Sünden bist) Die sehr freie Weıiterbildung des alten Eis XY10S- bzw. OT1 OU ei WOVOS
Xyıos-Klements bleibt ın beiden Fällen immerhin unverkennbar.

Agnostos T’heos 143— 146 Kıne Fortführung des hler W1e überhaupt ın dem klassı-
schen zweıten Teıle dieses Buches VO Verfasser Geleisteten auf dem VO  - ıhm unter den
„Chrıistiana‘ nıcht mehr mıtberücksichtigten Gebiete der christlichen lıiturgischen 'Texte
WAaTe eINe der dringendsten und dankbarsten Aufgaben lıturgiegeschichtlicher Forschung.

Allerdings wird eın konkretes Beispiel cdieser Verbindung VO  - ‚Wr -Stal und „ÄDicHh
Anapher durch das erhaltene antıke Materıial Literarischer Reflexe kultischer Rede nıicht
geboten. Hier püegt jene Anapher vielmehr 11UT ın einer Fassung aufzutreten, die dem
TE XIVOUC1V XYyEAO1, TE TNOCKUVOUC1IV XPXAYYEAOI der Gregorios-Liturgie, bzw. dem 'T’'e
glorı0sus anostolorum cChorus USW. des 'T’'e Deum entspricht, WwW1e 1mM Proömium des Luecretius:
”Te‚ dea, e Jugruni ventı, te nubıla caelr.  eb So freilich auch schon 1MmM altägyptischen M ON
buch „Dich verehren die Oberen, dıch verehren cie Unteren‘””, neben Fällen der Nach-
stellung des pronominalen Objekts WIe : ‚„„Ddüden, Norden ziehen dich; Westen un!: Osten
beten dich SIsS und Nephthys beten dich Dıie (Jeister des Ostens
dienen dar. els (ze1ister des estens ]ubeln dir Zzu.  eb Vgl Roe der, Urkunden ZUT Kelhgıron
Ades alten Ägympten. Jena 1915 9‚ 390 34.1. Eın charakteristisches Beıispiel der
anaphorisch wıederholten ‚Vorstellung des pronominalen Objekts ın tatsächlicher Ver
bindung miıt dem ‚„„Wir‘*-Stil, subjektiver Prädikation bietet sodann auf nichtchristlichem
Boden wa 1ne hervorragende Stelle samarıtanıscher Liıturgıe bei * Cowley, T’he
Samaritan Iaturgy. Oxford 1909 555 72 c 554 3 5 e{ 122 7 5
39 712 7 5 9s +70V3) N 35 (Unser Gott, diıch preısen
WITL Unser Gott, dir jubeln WIT Unser Gott, dıch CcI1LNEeIN WIT oTOß. Unser
Gott, dır rufen WIT. Unser Gott, dıch, erheben WIT.. Unser Gott, dich bekennen
WIT und beten C an) Sollte auch hier gegenüber äahnhichen jüdısch SYDa-
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1C würde somıiıt das ’T'e Deum, WEeNll 1all einma| VO  - den unleugbaren
Berührungen des ın iıhm dem loria Fremden nıt typıschen nnalten un!
Formprägungen eucharıistischen Dankgebetes vorerst absıeht, siıch jenem
gegenüber als eıne ausführlichere Varlante eınes un desselben durch be-
stimmte stilistische otıve w1e€e UTrTC eiıne estimmte Gedankenabfolge
bezeichneten* Lypus hymnischer ede erweısen. Die Möglichkeit, Ja vıel-
leicht dıe Wahrscheinlichkeıit, daß jener Lypus uch durch elıne
derartıge ausführlichere Varıante vertreten Se1N sollte, heße sıch dabe1ı auf
dıe Beobachtung stutzen, daß siıch auf der anderen Seite dem ({orıa och
kürzere Varıanten desselben gegenüberstellen lassen.

Eine solche wıird zunächst auf indirektem Wege kenntlich. In eıner Unter-
suchung ber das Verhältnıis urıslamıscher Gebetsweise jJüdıschen oder
christliıchen Vorbildern * habe ich bereits VOL eınem Jahrzehnt unter Hın-
weIls insbesondere auf das (Alorıa den Zusammenhang 1Ns Licht g —
stellt, ın welchem ZUT Formgebung christlicher (G(Gebetsart das den Qor’än
eröffnende ste welches der Prophet VOI Mekka: selner (+emeılınde
hinterheß. Ich möchte eute rückwärts VO diesem AaAuUusS auf den iıhm
grundeliegenden Typus christlicher liturgıscher ede zurückschließen dür-
fen, wobel sıch eine Verwandtschaft dieser JIypusvarıante och mehr mıt
dem ’T'e Deum als mıt dem ({lorıa erweisen dürfte An der Spitze des isla-
mıschen Textes STE allerdings eın Beispıel der schon durch VeOIL' -

tretenen Stilform, die ich als diejenıge elıner possessıven Prädiıkation be-
zeichnen möchte, weıl 331e eın estimmtes Ehrengut als der Gottheit eigen
der gebührend einführt: U.»odi D A 4>} U'*>JM er ll Aul}
(Der Lobpreis se1l Gott. em Herrn der Weltwesen, dem Krbarmer, dem
Barmherzigen, dem Beherrscher des Gerichtstages!). Derartige doxolo-
gische Einleitungen sınd uch abgesehen VOIN eıner Verwendung Oln 14

alg Vorsatzstück e]ınNnes hymniıschen Textes frühchristlichem des Ostens
vertraut SCWESCHH. Die früher VO  an MIr beigebrachten Belege seien etwa och
UrC den 1nweils auf ein In der Schrift des Johannes VO I hessa-
lonıke ber dıe Wunder des hl Demetrios? erganzt, das mıt den Worten
anhebht: O1 S0EC TTPETTEL, UPI1E, COl TT NOCKUVNONS, BATIAEU ETTOUPAVIE*,
gogalen Parallelen des christlichen Y WVOUMEV ÖOt, EUAOYOULMEV USW. mıt nachgestelltem
pronominalen Objekt 1Ne spezifisch hellenistische Prägung erkennen seın ?

Jüdıscher un chrıistlıcher Gebetstypus ım Koran: Der Islam V 2920 —— 2948
D A 34 f1.

Cap 147 (Migne AA SpP 1314 Das Gebet schließt dann bezeichnender-
welse 1mMm Stile der Ber  d  (A)A EUAOYNTOS l EKOTTAOOXS T UÖS uUuS W

Zu verweısen ware ferner noch auf die Verwendung VO  a S0E« cgol AÄPIOTE miıt fol-
gendem Partızıp als Gebetsanfang ın den Akten des K y pPrlanos un der Justina Studıa
Sınarlıca Nr IT (vgl ben 1) und Kbenda erscheınt OE“ col

DerÄPIOTE allein als Stoßgebet, be1 dessen Aussprechen der Betende sich bekreuzt.
arabıische 'ext der Akten (a 74) fügt uch hier eıinen griechischem Partızıp ent-
sprechenden Relatıysatz bei
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Dann folgt In der Fatıha eın klassisches Beispiel subjektiver Prädikation 1M
‚, Wır“‘-Stil, verbunden mıt der Anapher der Objektsform des Pronomens
der I1 Pers. Sing., zweiglıedrig WwW1e Anfang des 'T'e Deum. Der Lobpreis
der schon dort 1mM Gegensatz der größeren Fülle des (Alorıa und mancher
anderen Stellen lıturgischen lextes des Ostens 1 auf Jjene beiden Glieder
zusammengedrängt 1st, wırd 1er och weıter auf einN eINZIYES beschränkt :‚L (Dir dienen WIr). Das andere bringt, dem O ET'JO TUAESUMUS”"
des 'T’'e Deum entsprechend, och immer In der 1ın diesem Zusammenhang
OM (7orıa preisgegebenen Form der subjektiven Prädikation sofort dıe
Wendung ZUTL Bitte #) L} (Dich rufen WIT Hilfe an) Und
weıt, WwW1e In dem lateinischen Prosahymnus ber jenes E ETGO JUAESUMUS*“
ädt uch ın dem Sag des urıislamıschen (+ebets dıe inhaltliche Einzelaus-
führung der Bitte ber iıhre knappe Kinführung aus rJ—flduw—.#.‘ LD} C  S

Ir D} c lı MS U-äu\„ Hi (Führe uUuns c1e
gerade Straße, dıe Straße derer, dıe du begnadest, ohne ıhnen grollen,
und nNn1ıC der Irrenden). Kıs liegt wıirklich 1er nichts anderes VOTL als
mıt den Muhammed geläufigen relig1ösen Gedanken und V orstellungen
erfüllt, eine Abwandlung des hymnischen Typus des F Deum. dıe diesem
gegenüber elıne och stärkere Kürzung darstellt, als C be1l Einschluß der
diıesem remden Partien, das (7lorıa tut

Kıne och einmal knappere Varlante Jenes gleichen Iypus hat sich enn
autf dem chrıistlichen Boden un 1ın ıhrer ogriechischen Originalsprache Gab-
sächlich erhalten. Ks ist der hymnische Gemeinderuf, 1ın welchen die
byzantinische Liturgie dıe Anamnese ausmünden 1äßt Die Berührung
wıederum gerade miıt dem 719 Deum ıst eine innıgste, daß och einmal
eıne Nebeneinanderstellung mıiıt dessen entsprechenden Sätzen zweck-
mäßig erscheımint :

Zu verwelısen wäre neben dem entsprechenden Abendhymus des VIL Buches der
APpostolischen Konstitutionen 1er twa, auf den Anfang der EUXT) 1B des oriechischen"OpSpos (Eü“yoloyıov TO Mevya. Rom 1878 25) A1voUyMeEV, UMWVOULEV, EUAOYOÜUMEV KCX1
EUXAPIOTOUMEV OO1, e  OS TOQVU ITaxTEpwV T MKOV und VO  wn LTexten alterer hierosolymitanischerLaıturgie auf eiNn Theotokion Psalm des Karmontags (Papadopoulos-Kerameus,Avcdlexrta LEe0000AÄVULITLIXÄG A, TayvoloyLAG. Petersburg 1854 54 Z 21 —- 30 AivoULEV OE,
EUAOYOÜUMEV OE, TTNOCKUVOUNMEV 010]! OeoyeviTOp, OT1 TYS XX OPITTOU Tp1xSos AXTEKUNTOS TOV
EUCX ÄPIOTOV, TOV Qeov und auf die EUY' OTIOOXUBOLOS nach der IOn yıCOLEVA-Liturgie des Karmittwochs (@ Ü 1241£. AivoUyev KCX1 EUXAPICTOUVTES UTTEPNU-WOULMEV T ÄXTTEINOV TYS NS XyaSotnTOS TTEAXYOS’ TTNOOKUVOUMEV QOQOU, ÄPIOTE, TYV QOVEK-  z
Ö117]YyNTOV TNS TOXTEIVOTECGOS SUYKATABAOV. Auf SyTıschem Sprachgebiet stellt sich
derartigem der Anfang eines kurzen G(Gebetes des nestorlanıschen Morgenoffiziums der Sonn-
und Festtage, das hiıer unmittelbar der nestorl1anıschen ({lorıa-Rezension vorangeht(Breviarium Chaldaicum jedes Bandes): L OO L s00 30501500LO | SN (Wiır loben un:! WIT erheben und WIT bejubeln und WIT preisen e VOIL-
borgene und geheimnisvolle Natur). Überall handelt sıch hier gleichmäßig Nachhall
des Stiles alter Prosa-Hymnik Se1 ın rhythmisch-metrischer Poesie, SEe1 1n prosalscherGebetsrede.
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> UMVOUWNMEV, T'e Deum laudamus,
Le Domınum confıtemurÜE EUAOYOUWMEV,

e10]! EUXAXPIOTOUNEV, KUp
el SeOuEICc TCOU, QE0s T UOV

T' e ETGO QUAESUMUÜU

Kın etztes Mal ist die Verwendung der ‚‚Dich‘*-Anapher 1M ‚, Wir‘‘-
Stil subjektiver Prädikation, dıe sıch mıt den Wortlautsberührungen des
Deum un Domıwnum gegenüber OEeos und KUpI€E, beziehungsweıse des 'T'e

UAESUMUS gegenüber SEOUESCA GOU be1l dem typıschen Gedankenablauf VO  n

Lobpreıs verbindet, das ıld eiıner Verwandtschaft ergeben,
w1e 31€e zwıschen 7Wel Texten VO. ungeheuer verschiedenem Umfang
orößer wirklich aum mehr gedacht werden könnte Von dem unmittelbar

SanZz und Sal lateinischen 'T’'e Deum cheınt 1mMm Osten ber den Grund-
stock der AoEoloy1cx, und dıe christliche Vorlage der Fatıha7 >€ UMWVOUMEV
eıne einz1ıge un ungebrochene Linie immer stärkerer Kürzung verlauften.
Das würde annn Iso ergeben, daß in dem dieser zunehmenden Abkürzung
unterworfenen ursprünglichen hymnischen Schema uch der Inhalt der
das Trishagıon umschließende Partıe des ’T'e Deum mıt ihren Aufzählungen
VOIL Engelchören und Heiligenklassen un ıhres ın hymnische redeform
gekleideten christologıschen Kerygmas einen atz gehabt haben en
Ks geht dıe beıden vorhın zunächst ausgeschalteten Absätze

Te aeternum atrem OMNLS Lerra veneratur.
zb%7 angelı,
ıbr coelr el UNWETSAEC nobtestates,
t1br Cherubım et Seraphım ıncessabılı O0GCeE proclamani
‚, Sanctus, SANCIUS, SANCTUS OMUNUÜUS Deus Sabaoth,
nlenı un coelr el LerrTa marestatıs glorıae tuae  ..
'T'e glori0Sus apostolorum chorus,
Le nrophetarum lIaudabılis NUMETUS,
LE martyrum candıdatus laudat exercıtus.
'T'e DET orbem. EYTATUM sancta confıitetur e_acclesia

und
T' ad Liberandum SUSCEHPTUTUS homınem
NO  S horrusstt VLrGLNAS Uberum.
T' devıicto mMmoOorLLS aculeo
aperustr eredentibus TU coelorum.
T'a ad dexteram Der sedes un glorıa Patrıs.
Tudex erederis PSSC DVENTUTUS.,

Ks ist KIar, daß qelbest abgesehen VO  - den oben berührten, spezlellen
Parallelen der Jakobus-, der Gregorios-Anaphora und der ursprünglichen
naphora der Maronıten Derartigem eın schlagenderes Gegenstück Salız
allgemeıner Art aum aufzuwelsen %; als UTrCc den typıschen Verlauf
des eucharıstischen Dankgebets doch VOL allem östlicher aphoren elıner-
ge1ts In seinemTrishagıon un dessen Eıinleitung, andererseıts ın seinem Über-
blick ber das Liebens- un Heilswerk Christı geboten wıird. Sollte 1U ber
dieser Befund genugen, den abendländischen ymnus AauUuS dem A
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sammenhang lösen., 1n welchem WIT iıhn prımär mıiıt altester MOTSCH-
ländischer Hymnik stehen sahen Dem wıdersetzt sıch In augenscheinlich
unüberwindbarer Weise die Knge Jenes Zusammenhangs. So bliebe allen-
falls 1Ur der gew1b VO  b vornhereıin wen1g befriedigende Ausweg der Annahme
elines sekundären inhaltlich bereichernden Einflusses des eucharıstischen
Dankgebets, den ein ursprüngliches reın hymnısches Schema erfahren
en müßte, w1e durch Glorıa, dıe CNrıstlıche Vorlage der Fatıha und
das > UMWVOUMEV vertreten würde. Methodisch wäre, iıhn einzuschlagen,
11UL ın dem Falle angänglg, daß dıe nhalte der beıden Abschnitte des 'T'e
Deum un die charakterıistischen Momente iıhrer Behandlung eben nıcht
eLwa uch In irgendwelchen hymnıschen Texten, sondern 1U aufdem Boden
des eucharistischen Dankgebetes sıch nachweısen leßen. Das letztere hat
allerdings Cagın 1 allgemeinen un mıt besonderem Nachdruck bezüglıch
des Irıshagions un qe1NeT Kinleitung ufs entschlıedenste behauptet Allein
schon der Vergleich mıt der AoEoloyic, beziehungswelse dem Meß-Gorıa
1äßt diese Entschiedenheıit, WEenNnn uch unmiıttelbar 1U bezüglıch des hrısto-
logischen Kerygmas E ad Iberandum‘‘ uUuSW., als eLWwWas gewagt erscheıinen.
Der Zusammenklang zwıschen dem KOAINMEVOS EV ÖESIC TOU XTPOS des
einen und dem Ü ad dexteram Dexnr sedes un glorıa Patrıs‘ des anderen
LTextes ist doch auffallend, un zufällig Se1INn können. Und schließlich
ist doch selbst das XLO0WV T XUAPTIOXS TTOU KÖCUOU inhaltlıch eıne knappste
Zusammenfassung des VOT dem A ad, Aexteram‘‘ Urc das 'T'e Deum

Ks dürfte sich hne weıteresber das Werk des Krlösers Ausgesagten.
immerhın die Frage aufwerfen lassen, ob N1C ın dem Bıtteteil der Aoto-
OYy1c mıiıt ursprünglichem Bittgebet das ürbe elınes äalteren hymnıschen
Christus-Kerygmas VO  - der Art des 'T'e Deum-Abschnitts LU ad 1beran-
dum  .. siıch verschmolzen habe ber durch das Aufwerfen einer Frage wird
NAatTUurlıc nıchts eNts chie den Da ist ON enn VOIl maßgeblicher Bedeutung,
daß unNns eute ZU. Vergleich mıt em F7 O Deum eine Gruppe, wenn uch
unmıiıttelbar SEWL Jüngerer, oriechischer Texte (Gebote ste ın deren
Licht jedes unmıiıttelbare Zurückgreifen auf eucharıstisches Dankgebet
Se1 des Abend-, Se1 des Morgenlandes ZU Krklärung VON nhalt un:
Form des lateinıschen Hymnus endgültig a {ISs überflüss1g sıch erwelısen

Ks handelt sıch eine Reihe VO  a} gleichzeiligen, schon durch diese iıhre
altertumliche metrische Form merkwürdigen Dichtungen, dıe heute AIn

bequemsten ın einer mustergültigen Ausgabe VO Maas® zugänglıch
sSiınd. Nur Nr dieser Ausgabe hat sıch 1MmM Rahmen des ogriechischen Meya
XM OSEITTVOUVS nd 1ın koptischer bzw arabıscher Übersetzung ın dem ent-

Vgl besonders den Abschnitt La destinatıion exclusıivement eucharıstique du
JrOUDE doxologique Jorme DÜr le Sanctus el qur l’entoure.

Frühbyzantınısche Kırchenpoesie. Anonyme hymnen des } DE jahrhunderts
&Ü  _-Kleine "T’exte ür Vorlesungen aınd. Übungen hgeg. v=O  S Lietzmann).

£200A40Vt0V TO Meya Rom 1876 14
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sprechenden lıturg1schen Spätabendgebet der koptischen Kirchel1 ın leben-
1gem Gebrauche erhalten Von den sämtlıch 1LLUTLT uUure eine einz1ge
Krlangener Hs omMm Jahre 1025 erhaltenen? Nrn E g1bt Nr sıch

» ogleichfalls unzweldeut1ig als Abendhymnus erkennen:

Z ens T|MEPAXS TOV ÖpOMOV EÖPNAMOMEV, TNS VUKTOS TT\V ÄVATTOXUC1V ÖWPNTAI 1]MIV
So ist enn be1 der Verwandtschaft der Stücke gleiche lıturgische

Bestimmung auch für dıe 1eTr weıteren anzunehmen. Nr erweıst siıch
el durch eınen umfangreichen einschlägıgen Sonderteil (v 8S—17) als eıne
für dıe och gemeınsam egangene Weihnachts- un KEpiphaniaefeier be-
stimmte Spezlalform. Die auf getrennter handschriftlicher Überlieferung?
uhende un UTrCcC dieselbe als TOINUC "PouavoU TOU WEAQOÖOU bezeichnete
Nr ze1gt den gemeinschaftlichen ypus dieser lıturgischen Abendlieder
durch dıe uch metrisch andersartıge Kinlage e]lınes breıiten ın der Pers.
Sing. die allerseligste Jungfrau gerichteten G(Gebets eigenartıg ausgeweıtet.
Nıcht 1 dıe hlıer 16 un Nr für diese gebrauchte OeoToKos-Be-
zeichnung, sondern VOL allem dıe iıhr zugewlesene Stellung führt
mindestens 1ın dıe nachephesinısche Zeıt, nd WwWenn ın Nr AA eiıne Art
ONn Wortspiel mıt der E  3  CX@OPIOTOS SeoTtTnsS OChristi begegnet, cheıint dem
weıter uch die Terminologie der dogmatıschen Beschlüsse VO  an Chalkedon
zugrunde liegen*. Als Heimat der exXte annn ın elıner verhältnısmäßig
späten Zeıt WESCH der V OIl Nr och vorausgesetzten gemeiınsamen Feier
ON Geburt und Jordantaufe JI11 Januar 1Ur Palästina ın Frage kommen.

Den estimmten eigentümlıchen inhaltlıchen ypPpus, den, w1e angedeutet,
diıese Dichtungen vertreten, hat Maas? einerseıts auf dıe EUXT) TOU TPIOCXY1OU,
der byzantınıschen Meßliturgie zurückführen wollen, neben der S1e anderer-
se1ts annn allerdings och VON irgend ‚‚einer anderen gemeınsamen Quelle*‘
abhängıg seın ollten In der Taft ist ein einheıtlıches und 1U eben die
auffallendsten Bezıehungen demJen1igen des ’T'e Deum aufweisendes 1N-
haltlıches Schema einer offenbar weıt alteren Hymnık, das 1ın diesen Schöp-
Iungen eiLiwa der zweıten Hälfte des der des beginnenden Jahrh.s 1n

Vgl Marquis of Bute, T’he cContıc Morning Service for the Lord’s day London
18058 158{f.

Nur tür dıe IN B und kommt neben diesem Erlangensts allerdings noch die
Jüngere Überlieferung der Hs Barberin. J7 3921 des der Jahrh.s, ftür die Nrn } Z
6‚ 35 ın dieser Keıhenfolge, lediglich nıcht tür Nr diıejenige des Barberin. GT 307
des Jahrh.s, für Nr. alleın ein Uryptensus &. TsSt des Jahrh.s un: dıe
Horologion-Ausgabe VO.  s Grottaferrata, Rom 1677, ın Betracht.

Der einziıgen Sabbas-Hs. 434, AaAuUusS welcher das Stück erstmals durch ul
"Avalexta LE00C0OAÄVULTLXNG 2 TayvohoVLAG. Petersburg 1891 300 heraus-

gegeben wurde.
Vgl ın dem (}Haubensdekret VO  - Chalkedon die Formulierung: EUCX  A KCX1 TOV  DA CXU'TOV

AÄPIOTOV, U1I0V, KUPIOV, WOVOYEVT] EK ÖUO DUTEGV XTUYXUTOS, AXTPETTTWS, XÖ1IXINETWS,
XX OPITT OS YyVop1COopevoV.

A A In der A aft; dürfte die nıcht VOTLT dem Jahrh., sicher bezeugte EUXT)
TTOU TPIOXYIOU Jünger sSe1INn als N1SeTeEe gleichzeiligen Hymnen.
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den verschıedensten Umbiegungen un Weiterbildungen doch immer wıeder
sehr estTıiımm durchschimmert Nur 1ın Nr ist die Weiterbildung dieses
Schemas erartıg fortgeschritten, daß VO  a selinen oroßen Linien AuUuS diesem
Stück alleın nıchts erkennen WwWare Um zuverlässiger gestatten be1l
sorgfältiger Vergleichung dıie übrıgen (G(Ghieder der Gruppe eline Wieder-
gewinnung der mrisse jenes Schemas.

Ich gehe VOINl einem Motiv AUS, das allerdings gerade als ein N1C seInNnem
estande ehörendes sıch erwelsen wıird. Den Auftakt des (+anzen bildet
1ın TEL der s1eben Nrn dıe bereıts EeLWAaS VO  a einer formelhaften Festigkeit
aufwelsende Selbstaufforderung der ((Jemelnde ZUT Anbetung Gottes,
bzw ın Nr Christi1.

ÄAsÜUTE TTOXVTES TT10TOL TDOOKUVT|OWHEV
lautet. SCHAauU übereinstimmend Iın Nr un dieses einleiıtende Element.

ÄAsUTE TTNOCKUVT|OGWHEV, ÖEUTE fKETE\'JGOJ WEV

lautet 6> 1ın Nr 3 un schon durch dıe Zweigliederigkeit der letzteren
Fassung wırd INa  m} TOTZ der kohortatıyen FKForm unwiıllkürlich sıch dıe
das 'T'e Deum eröffnende zweıighedrige subjektive Prädikation erinnert fühlen.
Unmittelbar AuSsS Selbstaufforderung wächst ın Nr akkusativisch W1€e
dieses selbst, eine Kntsprechung dem trinıtarıschen ‚‚Patrem mMMENSAE
marestatıs‘‘ USW. des 2 Deum heraus:

TOV ÖEOTTOTNV QeEov T AXVTOKPATOPC
KOX1 TOV LWOVOV EK LOVOU WOVOYEVT), TOV 10V TTOU I 1axTpOs ÖOUWOOUCC10V,
[TveUucx "Ayıov TO TUVOTÖ10V, KCX1 XX OPITTOV XKATAXÄNTTTOU ITaTpos,
EV TP101V UTNTOOTAOECIV EUCX Oeov.

Und ın einem Relativsatz schließt sıch weıterhın eın N1C mınder Irap-
pantes Gegenstück der miıt .. Te angelı  CC anhebenden Irıshaglons-
einleitung des lateinıschen Hymnus

QV UMWVOUCIV SUVOAMEIS OUPAVIAT.
So lautet 1er der Anfang. Die Fortsetzung wırd uUunNns alsbald och näher
beschäftigen en DIie 1eTr vorliegende Verbindung der TEL Elemente

ist nämlich zweıfellos keine ursprünglıche. Das erg1ıbt sıch von- Nr. her
Hıer schliıeßt unmıttelbar e1In erster eine umfassende Aufzählung VOI

Kngelchören enthaltender Relativsatz
OV UMWVOUO1V X y yeAo1 KCX1 XOXAYYENOL;

ÖUVAHMEIS OUPAVICI, 3pOVOol1, KUPIOTTTES, XPXal KCX]1 EEOUO1IA1 AEITOUP YOUVTES CXUTOV.,

EKErst als Apposition XÜTOV folgt annn das trinıtarısche Motiv
IToxTEpA OUPAVIOV Kl 10V TUVAVAPXOV KCX1 TO 9eE10V [ IveUua, XT1 YNT@O DOVT)

In einem zweıten. NUu. W1e der einNz1ge VO  - Nr sıch syntaktisch das
trinıtarısche Motiv anschließenden Relatıysatz bringt dıe Krwähnung der
Cherubim und Seraphim das Gegenstück der Irıshagionseinleitung des
e Deum ZU Abschluß

QV  D ÜUMVO1S S0EXCOUTIV XEpoußip PE(X EVÖOSEC, ZEPAXDIL TC TTOOCOTA KOXAUTTTOUG1V.
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Derartiges ist natürlich keinesfalls ursprünglıch. Das trimıtarısche Motiv
haft hier, VO  — der eıinen oder der anderen Seite her verschoben, die zweitel-
lose, weiıl naturgemäße ursprünglıche Einheithichkeıit desjen1ıgen der das
Dreimalheilig singenden Kngelchöre gesprengt. Von woher ber ist DaD-
sächlich jene Verschiebung erfolgt * Daß die Anfügung des Motivs der
Kngelchöre & das trinıtarısche ın der Form elnes Relatıysatzes etwas
Sekundäres ıst, 1äßt jene WYortführung des ersteren ın Nr n erkennen. Denn
jene Korm wird 1er nıcht durchgehalten. An eın zunächst wenıgstens och
dıe Aussageform wahrendes:

XXal KOXl ECOUTION, KUPIOTT|TES AEITOUP YOUC1V CXUTOV TAPITTAMUEVOAI
schheßt geradezu vielmehr ın der FKorm der ott gerichteten Anrede
dıie Erwähnung wıeder der Cherubim un Seraphim sıch

XEepouUßiIp KCX1 ZENAXQIL TC TOAUOUUATO TOV TP1T7XY10V ULVOV TPOCEPNOUCI COL.

Das ist streng der Stil der Irıshagionseinleitung des 'T’e Deum, strengste
Parallele SeINES : ‚„ T'2O4 Cherubıim el Seranphım ınNCessabhılı DOCE droclamant.”
Und ın der gleichen Korm der ott gerichteten Anrede erscheıint enn
auch das Motiv der Engelchöre un! ihres Gottespreises ın Nr
In erst TeC sicher sekundärer kunstvoller Weise VO TEL Gliedern, A US

denen 6S selbst sich aufbaut, Je elines einem der ebensovielen atürlichen
(+heder des trinıtarıschen Motivs zugeordnet wird :

CX TETPAXUOPOC COn X1VOoUO1 E, TTOV TNOOVTA ÄXVAPX C0S ITaTEp« Oeseoöv*
vospal OTPATIOH MEYOAUVOUOI TOV TUVAVOAPXOV AOYOV 10V K OsovVv *
KUPIOTT|TES, Spovo1 S0EXCOUT TO TTAXVOY1OV [ veUua CS TTT COV Oeov.

In se1lnNer ursprünglichen Einheitlichkeit erscheınt sodann das Motiv der
ngelchöre ın der nämlichen mıt derjJen1igen des 'T'e Deum übereinstimmen-
den Kinführung der Spitze VO  S Nr

H XATOUAXTOS DUO1S TOV EPOUBIL XT1 YTTONLS UMVO1S 50Soloyeli *
ESATTEPUYO O, C ZENAQIM, TAIS XT XUTOTONLS MOVAIS UTTENUWOIL *
TOQVU XYYEADV  D ÖE T1 Xi OTPATIOAH TPIOCXY101S XTUOATIV EUQONMET.

anNnınter erscheıint alsdann 1eTr derjenigen Stelle, VO  > welcher her
1ın Nr ın das Motiv der Kngelchöre hineingeschoben, ın Nr mıt iıhm

verschmolzen wurde, das trinıtarısche Motiv 1ın der selbst allerdings ohl
sekundären breiteren Ausführung eines selbständigen Hauptsatzes:

TTpO YXp TTT COV UT XPYEIS "QWvV, IaTYp, 1 <od! TUVAVAPXOV EXEI1S TOV COV 10V
Ka 1LOOT1MOV DENWOV [ veUua CaNs TNS Tp1&xSos ÖE1IKVUEIS TO XMEPES.

Nicht mınder chließt sıch endlich, 1eTr wıederum In der akkusativyvischen
Form des 70 Deum, das triınıtarısche Motiv erst das ihm Is (+anzes
vorangehende Motiv der Kngelchöre ıIn Nr Br &, das letztere
allerdings selbst wıieder die sekundäre Kınkleidung 1ın einen Relatıysatz
erfährt

QV UMVOUCIV XYYEAOV T TAY WT, XTOMUAXTOV O1 ÖTMO1 S0EXCOUTV,
EK TUPIVOV YAOQOOTOQV XVAKOACOUOT, TPIOCAXY1015 MDOVAIS AXVOAMEATTOUON,
TOV TPICXY1IOV ULVOV EEXÖOVTES, ETTIVIKIOV X1VOV TPOCQENOVTES '
TOV IlaTEpA UMWVOUC1 Kl KUpI1OV, TOV 10V TO [TveOuarTı JUVSPOVOV.
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Kann ber weder, unmıiıttelbar a‚ Is nommales Objekt eingeführt, das trıinı-
tarısche, och 1ın der Form eines Belativsatze das Motiv der Kngelchöre
In dem hınter den palästinensischen Abendliedern des 55. bis Jahrh.s
stehenden hymnischen Schema eiıne einleitende Selbstaufforderung der
(+emeinde siıch angeschlossen en, i wırd diese tatsächlich mıt dem einen
oder dem anderen verknüpfte Selbstaufforderung geradezu Jjenem Schema
fremd SECWESCH Se1IN. Sie wıird eine Umbiegung der dem 'T'e Deum mıt AoEO-
NOY1CX, Vorbild der Fätıha un e UMVOUMEV gemelınsamen grundlegenden
subjektiven Prädikation se1n, dıe ın iıhrer Dichotomie sofort die ÄesUTeE-
Formel VO Nr gemahnte Umgekehrt ist dem zugrundeliegenden hym-
nıschen Schema eın etztes Motiv 1er och mıt dem LO Deum gemeınsam
SEWESCH, das, SO weıt S1e bisher herangezogen wurden, den gr]1echıschen Texten,
denen WIT uUunNns tatsächlich gegenübergestellt sehen., fremd geworden ist DIiese
lassen nämlıch ÜL eiıne Ansatzstelle für eine Kınfügung des Trishagiontextes
selbst erkennen. Wenigstens den Anfang SEINES Vollzitates bietet Nr
1mM BRahmen einer auch durch en Amherst-Papyrus des bis Jahrh.s
erhaltenen Stelle, die zugleich e1in etztes Beispiel der ursprünglichen Eın-
kleidung des KEngelchöremotivs 1ın die Anredetorm bringt:

XepouUßip KCX1 ZEDAQIL TC TOÄUOUMUOATA "TOV TP10XY10V UMVOV TDOCOENOUOI OO1,
OT1 XY105, XY105, XYy105 E  —

Und N1C Ur die Linıenführung NO  — Inhalt un inhaltlıchem Aufbau
des 'T’e Deum 1äßt sıch hinter den grıechischen Abendhymnen der Krlangener
Hs un dem angeblichen Gebet; des O0OMANOS wıedererkennen. Selbst
Berührungen des Wortlautes bestehen mıt ihm nd den ihm nächstver-
wandten KErscheinungen altchristlicher Prosahymnik des Ostens. So stehen
selinem coelnr das ÖUVAHMEILS OUPAV1IAI VO  S Nr un seinem DOLE-
States die 1er gleichfalls beidemal auftretenden ECOUTIA1 gegenüber, seiInem
O(O'herubim el Seraphım das XEpOoUßIM KCX1 ZENXDIM VO  ea Nr und 1
bzw die Wiederkehr der beiden alttestamentlichen Chöre himmlischer
Wesen uch Nr Nr dem OMNES angelı un ıncessabılı VDOCE das
TOV XYYENOV ÖE TXOCCA1 CX1 OTPATIAL uNd AT XUOTOLS MWVAIS von Nr. E 1E
W1e das AXTIYT|T MOOVT) NC} Nr I, dem UNICUM Fılıum und . dem Yie
WOVOYEVES des griechischen Gloria-Textes das EK UWOVOU VO  s
Nr dem Patrıs Fılzus und Y10S . OU nl das TOV 10V "EOU
I TaxTpös der gleichen Stelle. Aus der AoSoloyic« finden ferner e1in Seiten-
stück das DBATIAEU ETTOUPNAVIE, s dem IIoTEpA OUPAVIOV VO  a} Nr A Q,
das s IT&TEp TAVTOKPATOWP dem Oes6vV TAVTOPCKTOPCA VO  . Nr f L, das
kurze KCX1 “AYı1Ov []veUua dem GOUV T [ veUuuaTı VO  = Nr K 52 Sollte
sich schließlich, Was doch ahe hegt, VO  = dem verbalen Ausdruck
der einleitenden Selbstaufforderungen eın Rückschluß auf denjenigen der
zugrundeliegenden subjektiven Prädikation lassen, wäare 1er
och das TT OOCKUVOUMEV O& mıt dem TT DOOKUVT|OCOMEV der Nrn. un un:
die Verbindung VO TTPOOKUVT|OCOMEV un IKETEUOCOOMEV mıt dem U

A (Dir dienen WIT, dich rufen WITL Hilfe an) der Fatıha In
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Vergleich stellen, für das der Versuch eıner Rückübersetzung ın das
Griechisch christlicher lıturgischer ede kaum etwas Passenderes ergeben
könnte als eın D TT DOCKUVOUMEV, TE IKETEUOMEV. Es sınd das alles Überein-
stiımmungen, VO  H denen gew1iß aum eine einNz1ge für sıch allein einen
tatsächlichen Zusammenhang erhärten vermöchte, denen aber ın
iıhrer Gesamtheit ebenso gewiß n1ıemand leichten Fußes wırd vorübergehen
können.

Wenn uch nıcht unverbrüchlich auftretend W1e das mıt der Trishagion-
einleitung des eucharıstischen Dankgebets 1 allgemeinen sich berührende
OTLLV der Engelchöre, wırd durch die Gruppe gleichzeiliger griechischer
Dichtungen für das hınter iıhnen stehende ältere hymnische Schema auch
eın Seitenstück der dem T Deum spezle mıt der Anaphora der
Jakobusliturgie gemeınsame Aufzählung VO  - Heıiligenklassen gewährleistet.
Kın dreifacher Unterschied ist Jjenem gegenüber da be1l 1er allerdings
eobachten Ks erscheınt regelmäßig der Spitze der Aufzählung
uch die Gottesmutter, welcher der betreffende Abschnitt ın Nr
alleın gew1ldmet ist Ks gelangt wıederum regelmäßıig ıIn der YKorm
eINes die Heiligen geriıchteten Gebets dieselbe der Gedanke
deren Fürbitte be1 ott VAXR Ausdruck. Ihre Stelle hat das WI1e 1ın Nr
auch ın Nr spurlos fehlende Motiv erst. hınter dem trınıtarıschen,
näaherhıin mıt elıner einzı1gen Ausnahme 1MmM Anschluß dieses, während
das 'T'e Deum och VOTLT ihm das Vatbaft des Irishagions anknüpft
Trotz dieser starken Verschiedenheit der Behandlung hat ber gerade
&, diesem Punkte Nr einen der denkbar intimsten Züge des late1-
nıschen ymnus festgehalten, Wenn dort el

TMOVAYIX ITa«pSJEeve, WNTNP Äp1IOTOU, O1 TOU AOYOoU OXÜTOTTTON KCX1 UTOUPYOL,
TTPONTOOV KCX1 WAXPTUPCGOV TTOVTES XOopol, CS XSVOTOV EXOVTES TTV CONV,
UTTEP TTT GOV TTPECBEUTCATE LACXOUWOV

Wie 1MmM 'T'e Deum erscheinen da nämlich die Propheten ach den ApO-
steln, Was a;mM1T zusammenhängen dürfte, daß be1l ihnen ursprünglıc N1IC
saowohl die alttestamentlichen Gestalten, als vielmehr die be-
zeichneten Charısmatiker der christlichen Urzeit gedacht SCWESCH wäre 1,

DiIie auffällige Erscheinung kehrt abgesehen VO  - ınem unten berührenden,
mıt dem ‘T'e Deum. e  s zusammenhängenden lateinischen Väterzıtat, 11UTr noch
eliner drıtten Stelle, diesmal prosaıschen, lıturgischen Textes wleder: ın einer wörtlich
den griechischen Texten der ägyptischen Basıleios- und Gregoriosliturgie gemelınsamen
Aufzählung der Klassen VO.  - Verstorbenen, fUür welche das göttliche Gedenken bei Dar-
bringung des eucharistischen Opfers erfleht wird (Renaudot, Laturgiuarum orıentalıium.
collectıo bzw. 103) TTXTENGV, TATPICXPX V, ÄXTOOTOAGWV, TROMNTOV, KT]PUKOV,
EUAYYEMOTÖV, WOAXPTUPOV, OÖMOAOYNTÖV, hiınter dem streng formelhaften "TOQU (XIT. XIOOVOS
G1 EUCPIETTNOAVTOV XYIcoV. Zwıischen dem ursprünglich offenbar ıne Gesamtüberschrift
der folgenden Reihe darstellenden TTOXTENGOV und dem S1e eröffnenden XTTOOTOACGV ist
allerdings schon hiler ein, WEeNN die ben ausgesprochene Auffassung zutrıfft, AaAuSs Mißverständ-
N1s des TTOOONTOV entsprungenes TATPIXNX V eingeschoben, und ın der koptischen ext-
gestalt (a z bzw. 33) ist alsdann uch die hıstorıisch korrekte Reihenfolge Patrı-
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Mıt Vorstellung der Propheten zeigt wenıigstens wıederum N die Tel
Klassen uch des JO Deum Nr E

TAVAYIC DETTTO1VEX, TPOONTAI, ATTOOTOAONL Kal z  Xy101 UOXPTUPES, ÖOTWOTTN| OTE
TOV WOVOV PIACQVSPOTOV, TTOV WOVOV OIKTINUOVA LACXOHWOV SwWPNTXTIC TAXIS WUX X15 1UÖV

Eın Fehlen der Propheten, vielleicht begründet In einem Unverständnis
der eigentümlichen Stellung, weleche S1e ın dem ursprünglichen hymnischen
Schema einnahmen, ist dagegen bezeichnend für Nr 8 — 141

TAVAYIA ITxpSEve XVULEUTE, TEKOUOCO TOV AOYOV EUV ÖQUAOU WOPPT)
XTTOOTOAGV XOpOS OUV  v} TOIS WAXPTUOIV, EUMEVOS 9  WET XYYEAOV TTPECTBEUCUATE
ö1 1 MOS TOUS TOAUGQOVTAS TV OX1LVECO1V XVAXEIO1S TT POTCEPEIV TOIS XELAETIV
T EV IpOv® XTTEKT®O UT AXPXOVTI.

Umgekehrt sind neben die Propheten des Alten Testaments, die 1er
Hün natürlich längst gedacht wird, auch dessen Patriarchen getreten In
Nr 7 das aufschlußreiche

XEepoUßip KCX1 ZEPAXQIM, CX woÄuöuu<rro& TTOV TP10XY10V UMWVOV TNOCOENOUOI COl

sıch unmM15celbar anschlheßt
TTNOT TV TAXTPIXPX GV JUVOoSOS KCX1 XYy10S TOQV STTOOTOAGIV Xopos

WETOX TNS OEoTOKOU OUV WAXPTUO1IV LACXOHOV XUAXPTIOV XITOUMEVON
T COU TOU AI OATOU OIKTINMOVOS ö1 NUSS TOUS AD  AU YNS XUAPTAVOVTAS.

Im Gegensatz jener unbedeutenden Krweiterung SEINES mıt dem 'T’e
Deum übereinstimmenden normalen estandes ist die grundsätzlich mıt
der dort VO  - ihm eingenommenen identische Stellung, welche das Motiv
behauptet, nıcht der eINZIge Zug eıner bemerkenswerten höheren Altertüm-
lıchkeit, der 1er festzustellen ist uch bezüglich der Kınführung der
Gottesmutter un bezüglich des (+edankens der Fürsprache der Heiligen
nımmt die Nr eıne eigentümlıch archaische Haltung eın Die erstere ist
ZWar schon aufgenommen, a ber S1Ee och nıcht geradezu der Spitze
der Heiligenklassen, sondern hat siıch mıt eiıner TeC beiläufig berührenden
Krwähnung zwıschen posteln un: Martyrern begnügen. Der Gedanke
der Heiligenfürsprache fehlt gleichfalls nıcht nıcht mehr geradezu,
findet seinen Ausdruck ber erst ın dem attrıbutiven Partizip XLTOUMEVOL,
während als verbales Prädikat den neuen Subjekten JUVOoÖOS un XOopOS
A US dem Vorangehenden och immer das TOV TPIOXY10V UMVOV T DOCOENOUOI
archen, Propheten, Apostel heréestellt 1 WKalle der Gregoriusliturgie zugleich unter Aus-
METZUNG der elner jedem verständnismäßıigen Zusammenhang mıt der christlichen Urzeit.
entwachsenen Spätzelt besonders anstößıgen KT]PUKES und beidemal unter stillschweigender
Beziehung des EUXYYEMOTÖV auf die Verfasser der vIıer kanonıischen Kvangelıen. Die
Deutung vielmehr auf Klassen altester charısmatischer Rangordnung cheınt ber gerade
hlıer durch dıie Zusammenstellung mıt jenen beıden anderen Klassen doppelt dringend
nahegelegt werden, wenngleich das Fehlen der ın diesem Zusammenhang ın den lıte-
rarıschen Zeugnissen kaum Je verm1ıssenden S15CXCKAAO1 einigermaßen befremden mMu
Über diese Zeugnisse selbst und das Nn Problem der Rangklassen frühchristlicher
Missionare vgl Lwa die liıchtvollen Darlegungen be1 Al Harnack, Die Maissıon UN
Ausbreitung des Ohrıstentums. ufl Leipzig 1915 320 —331

ORIENS CH  e Dritte SerTIe ACER 34 eft z
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O1l testgehalten werden mMu Jedenfalls ber werden die Heıligen och
nıcht angeredet, sondern W1€e 1MmM 'T'e Deum wırd innerhalbh der einheitlichen AaAnı

ott gerichteten (+ebetsanrede VO ihnen 1LUFr 1ın der LLL Person gesprochen.
Man braucht 11UL die Krwähnung on Patriıarchen und Gottesmutter WOS*
gelassen, das trinıtarısche OTLLV VO  - se1iner tatsächlichen Stelle VOL dem-
Jjenıgen der KEngelchöre hınter dasjeniıge der Heiligenklassen versetzt un
die einleiıtende AsUuTtTs-FKFormel durch | elıne subjektive Prädikation Tsetzt
en, IN bıs ZUIN Einsetzen SEeINES anı Christus gerichteten Teiles streng
dem inhaltlıchen Aufbau des lateinıschen Prosahymnus sıch gegenüber-
geste sehen. Und merkwürdig SCHUS erscheıint 1n dieser
Nr > 117 tatsäc  ıch das Motiv der Heiligenklassen angeschlossen,
wenıgstens eiıne nochmalıge kürzere Anrede der Trinität alg Kopfstück
eines AIl 1E STa W1e SONST, die Heiligen gerichteten Bittgebetes:

TAVAYICX Tp1&s ÖMOOUOIE, WT} X@pIONS T MUSXS TOU EAEOUS OO  e

XANAC TTEWWOV T EAEOS Q OQOU P  AUJ TTV YNV, TT SEUGIV KCX(1 TTOALV 1LOOWMEVOS.
Von 1er A UuS wırd emmdeut1ig Klar. Was der Zerrüttung des en mıt

emJ]en1igen des 'T’'e Deum zusammengefallenen inhaltlichen Aufbauschemas
führte, die A US den tatsächlich vorhlhegenden griechischen Texten spricht.
ID War der allgemeine mächtige Aufschwung der Heiligenverehrung, dem
dıe nachephesinische Marıenverehrung sıch a ls eine bestimmte Eıinzel-
erscheinung einordnet, WasS, W1e es ın allen Bereichen liturgischen Lebens
sıch auswirkte, auch 1er entscheıidend sıch geltend gemacht hat Der
EinfÄluß der theologischen Interessen des Jahrh.s War dabe1 1n eıner Um-
gestaltung des altesten hymnischen Schemas VOrausgegangel. Kın e1IN-
drucksvoller Übergang VO der Anrede ott der Anrede Christus

ın dıesem den zentralen Angelpunkt des Aufbaues gebildet. Das äßt
cdıie hinter ihrer endgültigen griechıschen Fassung zurückliegende RT
geschichte der oroßen AoSoloyic nıt Bestimmtheit erkennen *. Um dıe
Zeıit, In welcher 1ın Kappadokien Basılelos selinen Kampf ın Sachen der SOS
kleinen trinıtarıschen Doxologie führte wıird 6S geschehen se1n, da ß Jjener

Das ın der sonstigen Überlieferung der Normalrezension ın Original der Übersetzung
diesen ursprünglichen Gegensatz trinıtarısch verwischende der überdeckende Ka z  XYIOV
ITveOua War nıcht NUur, WwW1e schon ben bemerkt wurde, der ogriechischen Vorlage
des lateinıschen G(Qloria-Textes noch fremd. Vıelmehr fehlt das Element VOT Nem uch ın
der Rezensıiıon des v Buches der Apostolischen Konstitutionen mıt ihrem tendenz1ös
subordinationistisch bloß AaAn den Vater gerichteten Gebet KUupı1e DE, TATHP TU
ÄpITOTOU, TOU n  XUOUOU XWVOU, OS AX1pE1 TV XUAXPTIOV TOU KOCLUOU, wıe ın der nestorianıschen
Rezensıion, die hıer be1 anderer Gestaltung des Wortlautes sachlich miıt der lateinıschen
Fassung der Normalrezension zusammengeht: +D L&Äb..9 009 \ An

L  9i IN ois6} lAn.a;.!n (Jesus Christus, Krretter der Welt und
Sohn des Höchsten, Lamm des lebendigen Gottes, tragend die Sünde der Welt.)

Vor Ilem Kap der 1m M  > entstandenen Schriaft De sır ıLU SANCLO. Aus dem
369 stammt 1ne dıe endgültige Fassung des Textes Aot« IarTpi KCX1 YI@ K :AY  100

I veUuuaTı bıetende Inschrift A Syrien, miıt wel weıteren dorther stammenden ep1graphi-
schen Beispielen Jetzt bequemsten be1i Leclerc Y > Artikel Doxologres: DACHT, Sp
526f.
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Angelpunkt se1nNe vielmehr trinıtarısche Fassung erhielt, die WIT ıhm über-
einstimmend durch den griechischen Paralleltext des Meß-Glorıa nd das
'T'e Deum gegeben sahen. Wenn nunmehr der ın diesem Zusammenhang
völlig (A1915 Gedanke der Heiligenfürbitte, ın welcher FKorm zunächst uch
immer, sıch ahn brach, erfolgte damıt ohne weıteres eine inhaltliche
Gewichtsverlagerung, bel der die ursprüngliche Stellung des trinıtarıschen
otıvs erst hinter dem nıt einem 1euEeEN Inhalt erfüllten Motiv der Heiligen-
klassen ihren ınn verlor, weıl 1er nıcht mehr der natürlıche Höhepunkt
des inhaltlichen G(Gesamtaufbaues lag Vollends, WEeNnNn In direkter Anrede
der Heiligen die iıhr interzessorısches (G(Gebet dieselben D
ıchtet wurde, ergab sıch das eCue Gleichgewicht eiNes ott un eiInNes

dıe Heiligen gerichteten Gebetes, wobel das triınıtarısche Motiv geblete-
rısch selınen Platz ıIn dem ersteren ordern mMu Schon Sse1ın unmittelbarer
Anschluß dasjenige der Kngelchöre, W1€e seine Kinschiebung ın dieses
der se1ine Verschmelzung nıt ıhm un N1C mınder umgekehrt die ıhm
ın Nr gegebene Stellung och VOT demselben bezeichnen L: verschiedene
Arten des Verfahrens. elıner Sıtuation gerecht werden. Diese

Entwicklung SE auf halbem Wege, WenNnn ın Nr das Motiv der
Heiligenklassen noch, W1€e 1m F@ Deum, dasjenige der Engelchöre fortsetzt
un eTrTst 1inha  ıch den Gedanken der Heiligenfürbitte Kingang gewährt
Hat; ohne iıhm och eine formgestaltende Bedeutung verleihen, das trını-
tarısche Motiv a ber einerseıts eıiner 446e uen Stelle weıt,; VOL: andererseits
In rudimentärer (Gestalt nochmals hinter dem Motiv der Heiligenklassen
auftritt. Sie hat, ın den Nrn un In verschıedener Abwandlung ihren
Abschluß erreicht, un die Lösung VO Nr die klare Abfolge: Motiv der
Kngelchöre, trinıtarısches un Heiligenmotiv, hegt grundsätzlich auch 1n
Nr VOF; 1mMm Rahmen des Te1l ausgeführten (+ebets die (Gottes-
Mutter deren Preis uch die Krwähnung der Tel alten Heiligenklassen In
eigenartıger W eıise eingebaut wird*

Daß bei alldem KEinzelberührungen formaler Natur mıt dem 'T'e Deum
In größerer Zahl auftreten ollten, ist naturgemä VO vornhereıin N1C

erwarten Um eindrucksvoller mu 6S wirken, daß se|bhest solche nd
ın besonderer sachlıcher Stärke doch uch 1eTr begegnen. So kehrt

VO  — den TEL charakteristischen Genitivverbindungen, ıIn denen sıch 1m
9 Deum die Aufzählung der Heiligenklassen vollzieht, das ‚‚ApPOoStolorum

D z D UTTENTEPC TOQVU CXV CO ÖUVALECGV,
TEPIOTEPU X PUTOWOIEITO T [ IveuuarTı,
XT OOCTOAGOV e KAEOS KCX1 KOXUXT]UCX
TTRDOONTOV KCX1 UAXPTUPOV TO TUOTNUC.

Das Nachwirken des Motivs der drei Heiligenklassen ist eindeuti1g klar Man wırd
dann aber ohl auch ın dem V orangehen der Verbindung Marıas den himmlischen
ÖUVOMEIS eın solches des Motivs der Engelchöre und In der Bezugnahme wenıgstens auf
den Hl (Jeist das Rudiment eınes Nachwirkens des trinıtarıschen Motiıvs erblicken
haben
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chorus mıt gleicher Wortstellung als (TOOV) CXTTOOTOAGIVU XOopOS ın Nr
un geradezu wıeder. Auf derselben formalen Linie steht AaAn der

ersteren Stelle das TAXTPIXPX GV TTDONTOV as JUVOoSOS speziell gegenüber
dem natrıarcharum$ nd ennn 1m 'T'e Deum Jjeweils das Nomen
reSCHS jener Genitivverbindungen durch eın Adjektivattrıbut ergaänzt wird,

geschieht das gleiche ebenda 1n dem XY 105 TOQVU ÄAXTTOGTOAGVU XopOS.
Der 1mM egensatz ZU 'T'e Deum ın den oriechischen ymnen stark her-

vortretende Einfiluß der Heiligenverehrung hat, schheßlhlich a ber keineswegs
11UL die Verlegung des trinıtarıschen V.OF das Heiligenmotiv 1MmM Gefolge S
habt (+eradezu verdrängt wurde vielmehr durch das eCcUue den harakter
der ragende Heiligengebet das a lte Christusgebet, ın dessen Rahmen
T'e Deum und (Alorıa en Übergang VO Lob ZUTE sıch vollziehen lassen.
Denn, daß uch eın olches dem ursprünglichen Bestande des hınter en
orliechischen Dichtungen stehenden hymnischen Schemas gehörte, 156t siıch
immerhın och mıt aller Siıcherheit erkennen.

Zunächst erscheıint eıne (+ebetsanrede Christus och In en vorhegen-
den ogriechischen Texten Als Objekt schon sofort des TT DOCKUVNOOWOUEV der
einleitenden Selbstaufforderung der (+emeinde führt Nr eın

TOV TOTNPA ÄRIOTOV KC/1 DIAÄACXVSPOTTOV,
TOV  A ÖECTTOTNV K} WOVOV XIXVOATOV,TOV 10V TOU OEoU KCX1 UWOAXKPOSUNOV,

daran ın einem mıt < beginnenden Relatıysatz das OLV der KEngel-
chöre anzuschließen. Wiıe durchaus sekundär as dabei ıst un W1€e das
OLLV des Christusgebetes ın den 1er tatsächliec VO iıhm eingenommenen
Zusammenhang eben, überhaupt erhalten, V eiıner anderen
Stelle des en Schemas her übertragen sSe1in muß, erg1ibt sıch A UuS dem
Wiıderspruch dazu; daß a ls Objekt der Verherrlichung durch dıe Engel-
chöre, W1€e WIT sahen *, annn vielmehr die Arınıtät eingeführt wıird. Auf
TISTUS bezogen wıird die Verherrlichung durch die Engelchöre ferner
iın Nr be1 völliıgem Fehlen des Heiligenmotivs, das Motiv des
Christusgebets sich unmiıttelbar das 1er das OLLV der KEngelchöre a,h-
schlıeßende, WE auch unvollständige, tatsächliche 102 des Trishagions
sıch anfügt, eröffnet durch dıie Anrede:

KAINMEVOS EV ÖESIC TOU ITaTpos.
Das ıst ıIn wörtlicher Übereinstimmung mıt dem ogriechischen (Horza-Vext

Parallele dem TU ad dexteram Dex sedes un glorıa Patrıs‘ und erbringt
als solche einen ersten Beweis dafür daß auch die In den Tu-Ghedern se1INESs
Christusgebetes gebotene Skizzierung des Lebens- un Heilswerkes Christı
dem O Deum keineswegs NUr mıt dem anaphorischen ankgebe der
eucharıstischen ıturgle gemeınsam Wal, sondern N1C mınder ihre eNL-
sprechende Stellung ın dem hymniıschen Schema des Ostens a&  S, dessen
Christusgebet durch das Jüngere Heıiligengebet der metrischen Texte Vel-

ben
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drängt wurde. Auf das gleiche weıtere OLLV jenes alten Schemas geht
sn ber auch eine letzte Christus gerichtete Anrede zurück, die INn
Nr V och einmal der Spitze des Motivs der Engelchöre steht uch
1eTr wıieder dem trinıtarıschen Motiv widersprechend, das ım folgenden mıt
jenem verwoben wırd

TAPKA DOPETUAS KCX1 TV Ö1 T|USS Kl EK TNS SE£OTOKOU TEYX Seis IS SeEos
In beiden Fällen STDE formal Was einen wesentlichen Unterschled geWw1
nıcht bedingt den unmiıttelbaren objektiven Prädikationen 1mM Du-Stil,

Indie 1mMm HO Deum vorliegen, eine partiızıplale Prädikation* gegenüber.
eine Reihe VO Nn1ıcC wenı1ger a IS funf durch die Anapher des einleıtenden
Pronomens verbundenen relatıyen Prädikationen wıird ın Nr WE
das Festgeheimnı1s der (G(eburtsfeier des Januar behandelt un dem-
jenıgen eıner gleichzeitigen Feler der Jordantaufe übergeleitet:

(lies 3 der OU) TETPC C OTTNAC1OV EOE1IGEV KCX1 U1 TV XXPIV EOEEXTO
O(V) XOTNP  u KATAÄCXUWWAS EUT]VUOEV KCX1 TTO1LLEVES LÖOVTES ESAUUAOOAV,
OV  Z (lies WB e)! WAXYO1 C Ö@OWPa TTDOTEMENOV KCX1 Hpwöns Saxvesiv EBOUAEUETO,
QV T Opn IOQOUVTO ETPOMATAV KC/1 O1 DOoUvol IS XPVICX EOKIPNTNOOAQV,
QV  _ SChAaoon 15 KCX1 EQUYEV, lopSavns LÖCOV CVETTPEOETO.
Kın allgemeiner formaler Gleichklang mıt den christologischen E

Ghedern des O Deum ist TOUZ der Verschiedenheıit der 1er un dort
angewandten spezlelleren Stilform unmöglıc überhören., un wırd
112a enn auch VO diesem dem Gegenstand einer einzelnen WYestfeler SC-
wıdmeten Abschnitt für das zugrundeliegende alte Schema auf einen formal
entsprechend aufgebauten Abschnitt vielmehr allgemeın christologischen
Inhalts zurückzuschließen haben

Eıines etzten für dıe Gruppe der gyleichzeıligen Abendhymnen un das
mıt iıhnen nächst verwandte Komanos-Gebet ıIn DSalıZz besonderem Maße
bezeichnenden Motivs ist schhießlich 1ın diesem Zusammenhang och
gedenken Ks ist 1es ein 11LUL ın Nr fehlendes (F(erichtsmotiv. hettung
In den Schrecken des Gerichtstages ist eS immer wleder, W as dıie Kürbitte
der Heiligen vermıtteln SOl

7  OTmTws EUPNCOMEV X XPIV KCX1 EAEOS T|MEP!  X  a TNS XTTOSOTEGS,
lautet ADIN kürzesten diese Zweckbestimmung ın Nr D 1 ausführlicher
schon ın IJ

44977  1V Vn  CS EK TOQV ÖE1VCOU 1 USXS DUONTAI
KC1 EV TT Ö1XYVOOEI T1NS KPITEGOS TOU TTUPNOS EEXPTTAOT) KCX1 TOCT NUSS

Und 14ft schheßt siıch AaAn eın
a  1LUCX XKOATAKPITON EV O-  w  vm KPITECOS TAPNATTNVAI XE101 YyEVvOpEIC,

uch das lange Muttergottesgebet VO Nr läuft schheßlich In den
entscheidenden unsch a uUus

ÖTT OS EUPGOHUEV XAXPIV KCX1 EAEOS EV O-  w  V am TNS KPITEGS, ÖEOTTO1VE.

Vgl über diese Stilform Norden A bzw ın iıhrem Verhältnis dem
nächstverwandten Relativstil der Prädikation A0 07
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Das Motiv ist; 1U a ber nachweıslıic un für sıch VO der ıhm 1er
überall gegebenen Verwendung als Abschluß des (Gebetes die Fürbitte der
eıligen unabhängig und er als die Ausbildung jenes Gebetes. Eın
ott gerichtetes Gebet persönlıchen harakters, das 38 — 60 siıch Anı

jenes Marıengebet och anschließt, nımmt: zunächst 38 mıt machtvollem
Klang den Gerichtsgedanken wıeder al

TÖOTE, Ä<\'/pu—:‚ KUPIE, o)U{/oXod HE, TOU TTUPOS TOU ATBETTOU UE AUTPOWOAIN.
Näherhin ist OChristus als der Weltrichter angeredet gedacht ın einer 1Nn-

1C das Daires Wwae erinnernden großartigen Gerichtsschilderung, die
1ın Nr pa unvermittelt den Gesamttext eröffnet, S1e mıt den
Worten anhebt

ToU OTAXUPOU oX9)] TOXYEVTOS Za TNS YNS
Endlich kehrt das Gerichtsmotiv ın der Bıtte

"TOU OSUPHOU TNS KPITEGOS D  Üaı N USS TOUS SOQOUAOUS OO  e

einmal|l uch ıIn Nr wlieder, dessen Anrede: OUPAVIE TPIOCXY1E TOOTNP TUOV
ın 1mM Zusammenhalt mıt dem TOV TOTNPA ÄPIOTOV onNr gleich-
falls 11UL spezle auf Christus bezogen werden kann. So sehen WIT u11l doch
ohl mıt Entschiedenheit der Erkenntnis gedrängt, daß letztendlich das
Gerichtsmotiv auf eln Seitenstück des TU audenr erederıs CSSC venturus‘‘
des (Deum zurückgeht, das, W1e dort jene Worte selbst, In dem alten Schema
das christologische Thema ZU Abschluß brachte un das, W1e
jene, das abschließende Bittgebet sıch anschloß Die Erkenntnis erweiıst
sich als zwıngender, W ın Nr A UuS der Gerichtsschilde-
rung eıne Bıtte herauswächst, deren Anrede wıeder In partızıplaler Prä-
dikatıon eine unverkennbare nächste Sachparallele dem A ad 1beran-
dum SUSCEHPTUTUS hominem‘‘ des lateiniıschen Hymnus darstellt

SASGvV E1S TOV KOOWOV OS AXV-SpPOTOS "TOV ECOUVTO EYEIpaI TPWTOTÄCTTOV,
WT WVNOSNS XVOLIÖV 1 WOÖOV, ÖECTTOTA, OT1 TTOVTES E1S CTE KOATAEUYOMEV.

Daß ach einem ersten, den chrıistologischen Tu-Ghedern des 'T’'e Deum
entsprechenden e1l schon das Christusgebet des alten Schemas den (a
rakter der Bitte annahm, der dem SahllZen se1INe Stelle getretenen Heiligen-
gebe eıgnet, ist VO vornhereıin nıcht zweılelhaft, angesichts der JTatsache,
daß fa ST durchgängig mıt elıner Christusanrede In UuUNSeTelN Texten sıch eine
Bıtte verbindet. Denn eine solche bıldet auch Nr 21}71 die ihrerseits
beinahe mıt Nr 147 identische KFortsetzung der WOTTtLIC mıt dem
griechischen Glorıa-Vext übereinstimmenden Anrede:

IS XX @OPITTOS COU SeOTNS, ÄPIOTE, MT) Xcpfons T MOS TTOU EAEOUS QOQOU,
AA& TTEMWWOV TO EAEOS O OQOU W  AL TV YNV, TTOX1ÖEUGOVU KCX1 TTOXA1LV LOMEVOS.

Man wırd als Nachhall ausschließlich dieses Schlußstückes des alten
Schemas das reine Bıttgebet der Sahız andersartigen Nr verstehen
en FKehlt doch 1er nıcht Je eiıner schlagenden Beziehung
ZU T’e Deum selbst, W1e€e dem iıhm verwandten ogriechischen ext; des
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Meß-Glorıa Von dem TTPOTÖESAI TTIV ÖENTIV T|MOV des letzteren unterscheidet
sich ALT durch eine andere Wortwahl die erste Hälfte der Bitte

ÖEEC1 TT\V TTDOCEUXTIV T|KOV KCX1 ÄXVES TAIS WUX X15 T|KOV
An das den hymnischen ext; des 'T’e Deum abschheßende: ‚‚Aeterna fac
( sanctıs FuLS WN glorıa numMerarı“ ber eriınnert fast nıcht mınder Ql
allend das gleichfalls abschließende:

KCX1 "TOU XOPOU TCOV —  ol XEIOTOV TOUS WOAANOVTOS.
Daß 1mMm Gegensatz Zı den Motiven der Kngelchöre, der Irintät un der

Heiligenklassen die uch 1eTr 1mMm allgemeınen ın scharf umr1ıssener (+e-
schlossenhet auftreten, ın der Gruppe ogriechischer Dichtungen weıtere
Parallelen ZU T'e Deum den verschiedensten Stellen nd ın verschie-
denstem Zusammenhang und unter siıch eines einheitlichen organıschen
Zusammenhangs bar sıch darbleten. annn N1C überraschen. Die Sach-
lage ıst die unvermeıdliche Folge Jener tiefgehenden Veränderung, die
gegenüber einem älteren, muıt; demJ]enigen des 'T’e Deum uch weıterhın
sammengehenden inhaltlichen Aufbauschema der Einfiluß des Heıligen-
kultus und se1ner Gedankenwelt bedingt hat uch SONST lassen sıch annn
völlig vereinzelte Beziehungen dieser oder jener Stelle des ‚Ambro-
s1i1anıschen Lobgesanges’ ın UuUuLNnSeTeN griechischen Stücken och erfühlen.
So wiıird 188828  — siıch etwa och durch Nr I5+

UTTENSJEOS ÖUVOAMIS TEBETAN, UTTO TeSNs TNS KTIOEGS XÖdETOAN

SEeIN : 'T'e OMNUS erra veneratur erinnert fühlen dürfen der
Se1IN : 'T'e DET orbem. errarum SANCLIAa confıtetur ecclesıa sachlıch durch
Nr F

EV TP1CXÖ1N SEOTNS XMEPITTOS o  X TTCUTGCOVU TT106 TV KATAYYEMETAI
oder Uurcec Nr

ÄEEaı MWVAS UTTO T|UOÖV TOQVU E  AUJ YNS EO'TOOTOOV KCX1 UMVOUVTOV

ugle1ic könnte 1n dem etzten Partizip dieser Bitte e1in YEWISSET Pl
sammenhang nıt der hinter den AeseUTE-Kınleitungen erschlossen einleıten-
en subjektiven Prädikation lıegen, un dasselbe oilt ın Nr 10 VO  e

(+anz unmı1ıttelbarder Wendung Öl NU&S TOUS TOAUOVTAS TT\V OXLVEO1V.
aber lebht jene Stilform gerade ıIn dem zweigliedrigen Aufbau, den S1Ee

Anfang des 6 Deum ze1gt, un wenıgstens ım ersten der beiden 1eTr
W1€e dort asyndetisch nebeneinander stehenden (+>heder uch ın dessen wuch-
tıgem Dich-Stil nde des Muttergottesgebetes VO  - Nr Iın den

134 fort
C£ YEPAINOWMEV, XX POAVTE ÖEOTTO1VAX, TOV U10V OO  e UMVOULUEV KCl KUP10V
Gerade diese Parallele dürfte och eın etztes Mail N1C unterschätzen

Se1n.
ufs (Ganze gesehen handelt sıch be1 dieser Kuülle verschiıedenartigster

Berührungen zwischen dem T'e Deum und einer uch och verhältnismäßig
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]Jüngeren Schicht hymnischer Texte des christlichen Ostens einmal M1nN-
destens nicht un weniger, sondern weıt eher IN mehr als das, Was, abge-
sehen natürlich VO der spanıschen Oster-/nlatıo, 1m 7, zwıschen
den T'e Deum un konkreten Formularen des eucharıstischen Dankgebetes

Beziehungen siıch aufiwelsen 1äßt, sodann ber unl viel, daß AaAn einen
bloß zufälligen harakter cd1eser Krscheimungen N1C. gedacht werden annn
Hıer besteht eın genetischer Zusammenhang, der eine Krklärung heischt.
In der KRichtung etwa einer Abhängigkeit der oriechischen Dichtungen
VO  - dem lateinıschen Prosahymnus annn eine solche Krklärung nNn1ıC
gesucht werden. Ks annn sıch 11LUTL Un das eiıne handeln, daß dieser auf
abendländischem Boden un ın der einheıitlichen christlichen Kultsprache
cdieses Bodens einen ypus hymnischer ede 2A1 LEeSTeTr christlicher Zeıt;
vertrıtt, der. einst auch 1 sten verbreıtet, 1er näherhın ın Palästina
dıe €e1 mannigfach weitergebildete Grundlage für en Aufbau einer
Reihe liturgischer Abendlieder wurde, AaAn den se1inerseılts dann wıeder auch
der Verfasser des mehr persönlichen Gebetes angeblich des OMAaNnOs sıch
angelehnt hat

Auf eın etztes eachtenswertes Zusammentreifen mag dabel och hın-
gewlesen werden. Bereıts durch Cagın * wurde das folgende, ın sSe1INeT a,9-
schließenden Prägung ach AÄAuswels der vorkommenden Endreime e1IN-
zeiner KOACX N1C VAH altertumliche Transıtoriıum es ambrosianıschen
Meßritus®* herangezogen:

'T'e laudamus, Dommne omnıpOotens, qur sedes UD OCherubım el Seraphım,
JUCWM hbenedieunt angelı archangelı audant nrophetae el apostole.
T'e laudamus, Domiune, orando, qur venıst2ı neECccAala solvendo.

TU ENL Pater mısıt OVLUM pastorem.,.‘T'e denprecamur MMAGTUTIO redemptorem,
T'u Ohrıistus OMUINUS salvator, qur Ae Marıa vırgıne NALUS.
Hunc Sacrosancium calıcen SuMENLTES nab IMN culpa Ilibera NOS SCHUVPET .

Der engste Zusammenhang mıt, dem 470 Deum oder WIT Jetz
einmal für immer: miıt em durch das 70 Deum vertretenen alten hym-
nıschen Schema VO West nd Ost ist; natürlıch unverkennbar. Wır
stehen eıner Kurzfassung jenes Schemas gegenüber, dıe orundsätzlich mıt
der christlichen Vor-Fätiha un em >6 UMVOUMEV der byzantınıschen
eucharistischen Liturgie zusammenzustellen WwWare Zu einem Kommunion-
gesang wird das Stück erst durch die Hinzufügung des etzten Doppel-
KOOAOU spezlalisiert, ohne das ennn auch nachweislich 1m Umlauf OC“
WESCIl ist® Nun erfolgt die nämliche Abzweckung 1er offen bar spezliell

300 — 305
Am vierten Sonntag nach Kpiphanıie: erlıanı bzw a 11 M Magistretti,

18sale Ambrosianum duplex ( Proprvum dAe tempOore) edatt Puteobonellıanae el Lypıcae
(1731—1902). Maiıland 1913 101 und 1ssale Ambrosiuanum Aecreto Pır

restitutum, ZUSSUÜ. Leonıs e recognıtum, Andreae (Jarolı (ardınalıs
errarı archıeptscopr auctorıtate edatum. Maijiland 1902

Vgl über diese Überlieferung ın Meßantıphonaren des römischen Rıtus Cagın 301
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für die abendliche Feier der AEITOUPY1IC TCOOV ITponyı<ouMEVOV einem ast-
vage bei der sıch ausdrücklich als Abendhymnus einführenden Nr
der gleichzeiligen griechischen Hymnen

Ins TAXPKOS TOVU, ÄPIOTE, HETEACXBOMEV Kl TOU XLUCXTOS G'  e 1151097 UEV
vielmehr durch die Vorsetzung der beiden ersten DACX eiINes alteren
kurzen ITpoogopıKos in der Terminologie des Kirchengesangbuches des
Severus VO  a Antıochela gesprochen* O1 dessen Volltext eine 1Ur

leise abweichende Rezension 1ın lateinıscher Übersetzung unter der ber-
oschrift COMMUNICATE das Antıphonar VO Bangor“ autweist :

Corpus Domanı ACccePIMUS el sangquınme PLUS notatı
Ab NT malo NON tımebımus, qura OMINUS nobıiscum est.

Parallehtät un Promiskuität zwıischen Ost; und West, zwıischen (Girie-
chischem un Lateinischem setfzen sıch uch 1er noch fort Wohin WIT
unNns dabei 1m esten gewlesen sehen, ist wıederum nıcht der en der
des römischen, sondern der Boden des mıt dem Osten S CNS verbundenen
galliısch-spanischen Liturgiegebietes, der Boden auf dem In TIes die Mönchs-
regel des (Caesarıus? erstmals den lıturgıschen Gebrauch des O Deum
und zwıischen 5924 un:! 533 Bischof Cyprlanus VO Toulon* eine angeblıch
bereıits unıversale Verbreitung dieses Gebrauches bezeugt, vielleicht
schon der Dichter Prudentius® sıch den OTrLLau einer Stelle des Prosa-
hymnus anlehnt och so1l 1eTr N1ıC der Frage näher getreten werden,
ob un ın welcher Richtung etwa uch für die Frage ach der Heimat
des T’e Deum sıch etwas ONn der Erkenntnis her sollte gewınnen lassen,
daß WIT In ihm unmittelbar der Ausführung eines VOL em der oTIE-
chischen Sprachwelt des östliıchen Christentums geläufigen ymnıschen
Schemas gegenüberstehen.

loß das SEe1 wenıgstens ausgesprochen, daß 1M Lichte dieser Krkenntnis,
weder für die Heımats-, och für cdie Altersirage dıie ekannte Wendung
des Afrıkaners Cyprlanus® A UuS der Mıitte des Jahrh.s mehr angeführt
werden annn ‚Zllıc anostolorum glorvosus chorus, MC nronhetarum exXul-
antıum WHWUMETUS, 21C MATLYTUM ınnNuMeTabılis DOPULUS ob eertamınıs el
DASSTONS gloriam el v»ıctorıam Coronatus.“ Denn W as 1er a lleın textlich
mıt dem 'T’'e Deum übereinstimmt, die TEeI1IzZa der Heiligenklassen der

Vgl hier dıe drei Reihen solcher ITpoooopikoi ın der Ausgabe von4 .. Brooks,
James of Kdessa T’he hymns of EVETUS of Antıochıia MN others 262 — 28() ( Patrologıa
Orzentalis VI1I 674 — 692).

DA Ausgabe Warren J; Migne DE Sp 606
A Migne XV Sp 1109

MG  — Enprıstulae Aaem Merovıngu HI1 434 Vgl dazu Burn, he hymn T’'e
Deum N ats muthor. London 1926

Amotheosis a Vgl Weymann, Revue Benedictine 3Cr 1894 S 338; N
1907 S und Burn A

De mortalıtate (Opera ed Hartel S181.: Mıgne Sp 609 A.) Über
die Stelle und die altere Bewertung iıhrer Beziehungen unl 'T'e Deum vgl Cagin
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Apostel, Propheten un ärtyrer, die eigentümliche Reihenfolge ihrer
Aufzählung und die Genitivverbindung anostolorum cChorus wird durch die
Gruppe der gleichzeiligen grlechischen Abendlieder auch für das 1mMm sSten

Nur Kenntnisihnen grundeliegende hymnische Schema gesichert.
dieses Schemas, beziehungsweıse 1r konkreten Ausführung des-
selben, nıt nıchten die Kenntnis gerade der einzelnen 1 'Te Deum uns

erhaltenen Ausführung verrät jene Wendung.
Nur mıt einem kurzen Wort Se1 schließlich och einmal auch die rage

ach em Verhältnıs jenes Schemas ist nunmehr naturgemäß
SaSgenh ZU anaphorischen Dankgebet der eucharistischen Liturgie AC-
streıift. Das OIl Cagın auf die Anregung der Engländer (Hbson nd
Burn * 1ın aufgeworfene Problem besteht 1ın dieser vorsichtigen FYFor-
muherung och immer, ber eben uch 11LUL ın iıhr EKEs besteht ber Jjenes
Schema hınweg OInl 7 Deum her nıcht mehr un nıcht wenıger q,Is VO

den oriechischen Abendhymnen her ID besteht, nachdem einmal die
unlösbare Verbundenheıt des "Pe Deum mıt em ((esamtkreis albester
christlicher Hymnik VO der Gruppe dieser oriechischen eXte her
jeden Einwand gesichert ist, uch für die anderen erhaltenen der
schließenden Denkmäler jener Hymniık bıs herab der außersten Kurz-
form des DE UMVOUMEV , Kıne eingehende Untersuchung der formgeschicht-
ıchen Entwicklung, welche das Eingangsformular des eucharıistischen
Dankgebetes durchgemacht hat, und der (Gesetze dieser Entwicklung,
W1€e S1e gelegentliıch durch I1l ın Aussıicht gestellt wurde,
würde gee1gne se1ln, 1eTr aufschlußreiche KErgebnisse zeıtigen. W orum

geht un W as auf der SanNzZzeh Iiniıje sıch immer deutlicher herausstellen
wird, ist eın VO vornhereın bestehender innerster Zusammenhang zwıischen
der VO ihrem TTPOECTOS der (+emeinde ohl schon sehr frühzelt1ig nıcht
völlig D  'VEU LWEAOQUS vorgebeteten EUXAXPITTIO un em VO  F iıhr SESUNSCHNCH
UMVOS. Um Letztes un Tiefstes geht C ıIn dem dıe urzeln der Entwiıick-
lung lıturgischen (Gebets un liturgischen Gesangs, nıcht mehr voneinander
trennbar, eingesenkt sınd, nıcht eın Fortleben elınes bestimmten e1IN-
zeiInen altesten Gebetsformulars, das der Prozeß elıner ‚‚desaffectation‘”
ZU Gesangtext werden lassen.

Über die letztere und ihre maßgebliche Bedeutung vgl Cagın BL ın seinem ein-
leitenden Avertbssement.

In diesem Sınne wird das Problem auch durch die, W1e immer, außerordentlich
scharfsinnige un geistvolle Krıtik nıcht berührt, die Cagıns uch se1n Ordens-
bruder Don Morın Revue Benedictine X XANMV. 180 99 unter dem 'Titel
Le 'T'e Deum Lype d’anaphore Iatıne mnrehrstorique? geübt hat

Das eucharıstische Hochgebet der Basılevoshturgre. Textgeschichtliche Untersuchungen
exlte UN Untersuchungen,und kratische Ausgabe. ( T’heologıe Aes christlichen Ostens.

Heft Z Münster 1931 X  — Vorläufig vgl ebenda 28{4£.


